r 
. 


für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 ME. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Netterhagergaſſe Nr. 4 
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in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unfere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


—— ESREEINEEnEE TOTER 
Vorſchläge zu einem Zonentarif im 
Danziger Tokalverkehr. 


Die Reform unſerer Perſonentarife wird ſchon 
N feit Jahrzehnten gefordert, doch iſt es noch nicht 
h gelungen, die Schwierigkeiten, welche ſich dieſem 
berechtigten Verlangen entgegen ſtellen, zu be- 
feitigen, und es iſt auch nicht die geringſte Aus- 
ſicht vorhanden, daß dieſes in abſehbarer Zeit 
geſchehen werde. Es iſt deshalb die Anregung 
unſeres Abgeordneten Herrn Rickert, vorerſt ein⸗ 
mal einen Derſuch mit der Reform der Lokal- 
tarife zu machen, dankbar zu begrüßen, denn 
gerade auf dieſem Gebiete ſind Reformen, durch 
welche man dem Publikum entgegen kommen 
könnte und die der Staatskaſſe finanzielle Vor- 
theile bringen würden, leicht durchzuführen. Herr 
Rickert hat in einer Zuſchrift an unſere Zeitung 
auf den Danziger Lokalverkehr hingewieſen und 
gerade hier würde ſich mit Leichtigkeit eine 
praktiſche Reform durchführen laſſen. A 
Unſer Lohkalverkehr erfirecht ſich nach drei 
Richtungen: von Danzig nach Zoppot, nach Neu- 
fahrwaſſer und nach Prauſt. Die am weiteſten 
abliegenden Endſtationen, Zoppot und Prauſt, 
ſind ziemlich gleich weit von Danzig entfernt. 
Betrachten wir nun die Zwiſchenſtationen nach 
ihrer Entfernung von Danzig, ſo werden ſich leicht 
zwei Zonen bilden laſſen, und zwar würden in 
die erſte Zone alle Stationen fallen, welche bis 
zu 4 Kilom. von Danzig abliegen, die zweite Zone 


N 

? 
. 
N 
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umfaſſen und die dritte Zone würde die beiden 
Endſtationen enthalten. Vertheilen wir nach 
— ’ G. + 8 


und Langfuhr (4.0), in die zweite Zone die 
Stationen Guteherverge (6,2), Bröſen (6,3), Neu- 
fahrwaſſer (7,2), St. Albrecht (7,3) und Oliva (8,0) 
und in die dritte Zone die Stationen Prauſt (11,1) 
und Zoppot (11,6) fallen. 

Nachdem auf dieſe Weiſe die Zonen ermittelt 
find, wird es auch nicht ſchwierig fein, die Fahr ⸗ 
| preiſe zu ermitteln, welche in den heute bereits 
beſtehenden billigen Sonntagspreiſen gewiſſer⸗ 
8 maßen ſchon gegeben ſind. Dieſe Sonntagspreiſe 
* ſtellen ſich in der dritten Klaſſe für die Stationen 
der dritten Zone auf 50 Pf., die Stationen der 
zweiten Zone auf 25—35 Pf. und die Stationen 
der erſten Zone auf 15—20 Pf. für die Hin- und 
Rückfahrt. Runden wir dieſe Fahrpreiſe ab, jo 
würde ſich der Preis für ein einfaches Billet 
dritter Klaſſe in der erſten Zone auf 10 Pf., in 


Der Heddinshof. 
43) Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 

Als er nach faſt ſchlafloſer Nacht in der Frühe 
des nächſten Morgens ging, Winterthur aufzu- 
ſuchen, erfuhr er vom Portier des 995 daß 
dieſer ſeit wei Stunden verreiſt ſei und, wie der⸗ 
ſelbe zufällig gehört, erſt morgen Nacht zurück- 
erwartet werde. a 

Tief verſtimmt ſuchte Heddin die Adreſſe Winter- 
thurs zu erfahren; man kannte ſie nicht. Alexis 
erſchien ſelbſt, nachdem er nothdürftig ein wenig 
Toilette gemacht. N 

„Excelſenz, der Herr Staatsrath reifen ſo viel 
und freiben jo mancherlei Geſchäfte, für welche 
die Mama und ich abſolut nein Intereſſe haben, 


Heodin fragte ſich erſchrocken: hatte er dieſen 


impertinenten Kochmuth im Tone des jungen 


Mannes bei Erwähnung „des Kerrn Staats- 
raths“ nie beachtet, oder trat derſelbe plötzlich 
ſchärfer hervor? . , : = 
Inzwiſchen erkundigte fih Kerr Alexis ver- 
bindlichſt nach dem Ergehen der damen; man 


wechſelte noch einige höfliche Redensarten, und 
dann befand ſich Heddin wieder draußen auf der 


Straße. . 

Zwei Tage vergingen, dann der dritte und 
vierte — und Winterthur war noch immer nicht 
zurück. Seine Gemahlin lud Heddins Gattin und 
Tochter zu einem Ausfluge in die Verge ein. 
Und Frau Helene wurde jehr ärgerlich, als Ulla 
hr kurz vor der Abfahrt erklärte, es ſei ihr un- 
möglich mitzufahren, da fie ſich nicht wohl fühle. 

„Nicht wohl? Aber du ſiehſt doch ganz geſund 
aus!” ſuchte die Mutter zu proteſtiren. 

Ulla beſtand aber darauf, bis Frau Helene ſehr 
ärgerlich fragte, ob vielleicht Herr Alexis der ge- 

heime Grund ihrer Weigerung ſei. 

Das lebhafte Erröthen der Tochter verrieth dieſe. 

„Du wirft es noch bereuen, Ulla, dich für gar 

ſo koſtbar gehalten zu haben!“ ſagte fie mit 

. bitterem Berdruf. X 

„Mama, bitte, ſei nicht böſe! Ich glaube faft, 

Papa würde uns heute die Ausfahrt nicht ge- 

es bis ſich dieſe fatalen Gerüchte aufgeklärt 
aben, die über die Winterthurs umlaufen 


würde die Stationen zwiſchen 4 und 8 Kilom. 


dieſen Grundſätzen die einzelnen Stationen in 
die drei Zonen, jo würden in die erſte Zone die 
Stationen Neuſchottland (2,6 Kilom.), Ohra (3,7) 


daß wir, wie ich heute bedauere, auch keinerlei 
Auskunft ertheilen können“, lautete feine Antwort. 


der zweiten auf 15 Pf. und in der dritten auf 
25 Pf. ſtellen. Rückfahrtkarten, Kinder- und 
Militär billets fallen weg, jo daß im Lokalverkehr 


in jeder Zone nur Billets zweiter, dritter und 


vierter Klaſſe verausgabt werden, ſo daß für die 
10 Stationen überhaupt nur 9 verſchiedene 
Billete zur Verwendung gelangen würden. 
Bei einer derartigen Feſtſetzung der Lokaltarife 
würde für die Eiſenbahnverwaltung zunächſt da- 
durch eine weſentliche Vereinfachung heraus- 
kommen, daß ſie nur mit 9 Sorten von Billets 
zu rechnen hat, während bisher 150 verſchiedene 
Billets zur Derwendung gelangen. In Folge der 
Vereinfachung könnte aber der Verkauf der Fahr- 
karten verſchiedenen Geſchäften in der Stadt 
ebenſo leicht übertragen werden, wie heute der 
Derhauf der Briefmarken. Die Karten werden 
ungeſtempelt abgegeben und erhalten ihre Gieimpe- 
lung erſt durch die Zange des Thorſchaffners. 
Je leichter aber dem Publikum der Erwerb der 
Fahrkarten gemacht wird, deſto mehr werden die 
Schalter entlaftet, fo daß die Eiſenbaynverwaltung 
gewiß Erſparniſſe an Raum und Beamten machen 
würde. Wir glauben aber überhaupt nicht, daß 
für die Gtaatshaffe ein Ausfall an Einnahmen 
zu befürchten iſt. Auf der Strecke Danzig⸗Zoppot 
beſtehen die billigen Tarife ſchon jetzt an drei Wochen- 
tagen und wer den Verkehr auf dieſer Strecke kennt, 
wird beſtätigen müſſen, daß an dieſen drei Tagen 
die Frequenz eine ungemein größere iſt als an 
den anderen Tagen. Auf den übrigen Strechen 
beſtehen dieſe billigen Tarife nur an den Sonn- 
tagen und auch hier kann man ſchon die Wahr- 
nehmung machen, daß der Verkehr ſich auf den 
billigen Sonntag concentrirt. Jedenfalls ſteht 
feſt, daß ein beträchtlicher Theil des Publikums 


ſchon heute zu den ermäßigten Sätzen, die wir 
‚unjerer Berechnung zu Grunde gelegt haben, be⸗ 


fördert wird. Dieſer Theil würde bei der Auf- 
ſtellung eines eventuellen Ausfalles der Einnahme 


nicht in Anrechnung zu bringen fein. Es muß 


ferner aber auch berückſichtigt werden, daß der 
Verkehr auf den alten Strecken Danzig 3oppot- 
Neufahrwaſſer von Jahr zu Jahr ein regel⸗ 
mäßiges Wachsthum zeigt. Wir glauben, daß 
die Kerabſetzung der Sahrpreije eine 


zur Folge haben wird, ſo daß auf eine Mehr- 
einnahme auf den alten Strecken ſicher zu rechnen 
inn. Zür die neue Lohalſtreche Danzig-Prauſt 


die Entwickelung des Lohalverkehrs erſt in die 
richtigen Bahnen lenken. — Wir ſind daher der 
Anſicht, daß die Geſtaltung unſeres Lokalverkehrs 
nach den von uns angedeuteten Geſichtspunkten 
von dem Publikum mit Freude begrüßt werden 
und der Staatseiſenbahnverwaltung erhebliche 
Bortheile bringen würde. * 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 1. April. 
Abgeordnetenhaus. 
Das Abgeordnetenhaus beendete am Mittwoch die 
zweite Leſung der Beſoldungsvorlage unter Be- 
ſtätigung ſämmtlicher Beſchlüſſe der Commiſſion. 


An der Debatte betheiligte ſich auch 
Abg. Ehlers-Danzig (freiſ. Dereinig.). Redner wider- 


ſollen!“ ſuchte Ulla nun auch die Mutter zurück ⸗ 
zuhalten. 

„Wenn Papa dafür Grund zu haben glaubte, 
hätte er ſicher offen mit mir geſprochen. Er 
denkt über den Stadiklatſch ganz ebenſo wie ich —“ 

„Aber findeſt du nicht auch. Mama, daß der 
Vater wieder recht nervös und gequält ausfieht?” 

„Ad was! Er gewöhnt ſich dieſe Mienen 
förmlich an. Es iſt nun mal immer ſeine kleine 
Eitelkeit geweſen, die Wichtigkeit ſeines Amtes 
und der Stellung zur Schau zu tragen“, gab die 
Mutter zur Antwort. 

Ulla ſchwieg verletzt. 

Sie blieb wirklich allein zu Haus. Der Vater 
machte eine Beſichtigungstour, nichts ſtörte ſie nun 
in ihren Gedanken an Olsnitz und ihren zärtlichen 
Erinnerungen an das neuliche Erlebniß mit ihm. 

Immer wieder hörte ſie ihn ſagen: „Meine 
Ulla, geliebte Ulla!“ Sie fühlte ſeine Küſſe 
wieder und wieder, bis ſie meinte, die 
Sehnſucht nach ihm nicht ertragen zu können. 


Wie Mufik klangen ihr ſeine Worte durch die 


Seele, und ſie ſagte ſich voll Entzücken, daß 
dies „das Glück“ ſei, ſeine Liebe zu beſitzen, ihrer 
ſicher zu ſein, höchſte Seligkeit. Freilich — was 
daraus werden ſollte? Sie wußte es nicht. Dar- 
über nachzudenken, das beklemmte ihr das 
Herz, und doch mußte fie. lachen, wenn ſie ſich 
ihn vorſtellte, wie er ſie ganz entrüſtet fragte: 
„Glaubſt du, ich hätte die Reſignation eines 
Toggenburg?“ Ach — aber was ſollte werden? 

Er war geſtern und vorgeſtern an ihrem Haule 
vorübergegangen, hatte heraufgegrüßt und ihr 
ſchien, als ob er fie mit den Blicken um etwas 
gebeten hätte. Sie mußte auch wohl, was er 
meinte; er ſehnte ſich nach ihr, wie ſie ſich nach 
ihm, und bat fie, ihn im Park zu treffen, wohin 
er ging. Aber wie hätte ſie das gedurft? 

In dies ſorgenvolle Nachdenken herein, das 
doch immer wieder unterbrochen wurde von 
ſüßen Träumereien, hörte Ulla plötzlich des 
Daters Stimme. Er mußte eben nach Haus ge- 
kommen fein, und was er fagte, klang hart, kurz 
und zornig. 

Sie lauſchte erſchreckt. Albert antwortete in weiner- 
lichem Tone — E 

„Ich kann Sie nicht länger brauchen, bis heute 
Abend haben Sie das Haus verlaſſen!“ eniſchied 
der Dater. Dann ging er in ſein Zimmer. 
wie ſonderbar ſchleppend war ſein Gchritit 


meinden und Steuerzahler Rüchſicht 


ſehr 
viel bedeutendere Steigerung des Lokalverkehrs 


mann aus dem Volke. 


urier 


8 


Ketter hagergaſſe Nr. 
Die Expedition iſt zur ur 
nahme von Inſeraten Bon 
mittags von 8 bis Nath⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗-Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 

Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. 2. Daube & C0. 


Inſeratenyr. fur 1 fpaltige 

Seile 20 Pfg. Bei größeren 

Uufträgen u. Wieder hong 
Naben 


ſpricht den über die Vorſchläge der Commiſſion hin⸗ 
ausgehenden Anträgen auf Erhöhung der Gehälter 
verſchiedener Beamtenkategorien im Intereſſe der Ge- 
meinden und der Steuerzahler; er würde allen dieſen 
Beamten ein möglichſt hohes Gehalt gönnen, wenn 
die Mittel dazu aus einem Säckel kämen, der irgendwie 
von oben her käme, aber es ſollen 20 Millionen unter 
den höheren Beamten vertheilt werden auf Koſten 
der Steuerzahler. Die Vorlage macht ſchon eine Er- 
höhung der Communalzuſchläge von 15— 18 Proc. er- 
forderlich. Natürlich ſage man nun den Beamten, Abg. 


Ehlers und Genoſſen haben heine Sympathie für die 


Beamten. Nicht nur wegen der Widerſprüche der Re- 
gierung, ſondern aus allgemeinen ſachlichen Gründen 
ſtimme er gegen die Anträge. (Beifall bei den Frei- 
ſinnigen und rechis.) 5 i 
Abg. Schmieding (nat.-lib.): Ich begreife nicht. wes- 
halb der Abg. Ehlers dieſen fiscaliſchen Geſichtspunkt 
gerade bei dieſenzeamtenhervorhebtund warum er es nicht 
gethan bei Erhöhung der Gehälter der Regierungsräthe. 
Kann dem Bedenken nicht beiſtimmen, daß der 
Landtag nicht Erhöhungen vorſchlagen ſolle. Die Rollen 
ſind eben vertauſcht, früher war der Landtag ſparſam, 
jetzt ift die Regierung ſparſamer als nöthig iſt. 
Abg. Ehlers betont nochmals, daß man auf die Ge- 
nehmen müſſe. 
Wenn die Erhöhungen der Gehälter der Regierungs- 
räthe und Richter für unſeren Danziger Stadt- 
ſäckel Einfluß hätten, wäre ich auch dagegen 
geweſen. (Lachen bei den Nationalliberalen.) Ja, 
natürlich, ich hätte das einfach für meine 
Pflicht gehalten. Wir können froh ſein, daß wir einen 
ſparſamen Finanzminifter haben und müſſen auch im 
Landtage ſparſam ſein. . 
Abg. Kirſch (Centr.): Wir können nicht einſeitig auf 
die Gemeinden Rüchkſicht nehmen. i 
Abg. Sattler (nat.-Iib.): Herr Ehlers will ſich gerade 
hier in den Mantel eines Vertreters ſparſamer 
Finanzwirthſchaft hüllen, aber biefer Mantel iſt ſehr 
löcherig.“ Abg. Ehlers hat aber in der Commiſſion 
ſelbſt die Erhöhung der Richtergehälter angeregt. So 
ſteht dieſer Vertreter der Sparſamgeit da! Geiterkeit.) 
Abg. Ehlers iſt gar nicht Vertreter aller Steuerzahler, 
ſondern nur der Steuerzahler in Danzig. (Beifall bei 
den Nationalliberalen.) = = 
‚Finanzminifter v. Miquel: Unterſchätzen Sie nicht 
die Rückwirkung der Vorlage auf die Gemeinden. 
Schon der neue Normaletat iſt in den Gemeinden hart 


empfunden worden und deshalb müſſen wir uns vor 


neuen Belaftungen der Gemeinden hüten. Abg. Ehlers 
hat damit nicht bloß Danzig vertreten, ſondern alle 
Gemeinden. 

Abg. Ehlers: Die Schilderung des Abg. Gaitler wird 


nicht die Wirkung haben, daß kein Menſch mehr im 


Lande mit mir etwas zu thun haben will. Die Sache 


mit dem Mantel habe ich nicht ganz erfaßt, ſie war. 
würde eine Kerabſetzung der Tarife von noch leber witzig. aber nicht verſtändlich. Mein politijdyes,. 
größerer Wirkung fein, hier würde die Reform 75 


rogramm ift: „Prüfet alles und das Beſte 


ie im einzelnen das Ergebniß meiner Prüfung ift, 


in meine Sache. 1 0 ich nur die Intereſſen Danzigs 
9; 


vertrete, iſt nicht richt die Leute, welche Gemeinde 
ſteuern bezahlen, ſind auch dieſelben, welche Staats- 
ſteuern bezahlen. 

Donnerftag ſteht die heſſen-naſſauiſche Stadt- und 
Landgemeindeordnung auf der Tagesordnung. 


8 Reichstag. 

Der Reichstag ſetzte am Mittwoch vor leeren Bänken. 
die Berathung der Handwerkernovelle fort. 

Abg. v. Jacobshötter (conſ.) bedauert die Nicht- 
aufnahme des Befähigungsnachweiſes und daß die 
Zwangsinnungen nur facultativ ſeien. Er acceptire 
aber namens der Conſervativen die Vorlage als Ab- 
ſchlagszahlung. 

Abg. Baſſermann (nat.-lib.) erblickt Berbefferungen 
gegen den früheren Entwurf in den Beſtimmungen über 
die Handwerkerkammern. Seine Freunde hätten aber 

Eben wollte ſie aufſtehen und zu ihm laufen, 
als er durch die Zimmerreihe daher kam — fahl- 
bleich, mit ganz verſtörten Mienen, in der Hand 
ein Papier. 

„Bater! Um Gotteswillen — Vater, was iſt dir? 
Biſt du krank?“ 

Ulla flog ihm entgegen und erſchrack tödtlich, 


als Heddin ihr, offenbar in völliger Haltloſigkeit, 


die Arme um den Nacken ſchlug, das Antlitz auf 
ihre Schulter beugte und in ein lautloſes Schluchzen 
ausbrach. 

Das ſchlanke, zarte Mädchen hatte Mühe, unter 
der Laſt ſeines Gewichts nicht zur Erde zu ſinken; 
aber die ſchreckensvolle Ueberzeugung, daß irgend 
ein furchtbares Unglück den Vater getroffen, und 
daß ſie jetzt ſtark, feſt und muthig ſein müſſe, 
hielt ſie aufrecht. 

„Wo iſt die Mutter, Ulla?“ ſtammelte Heddin 
ſich ermannend. 

Sie gab ihm Auskunft. 

Er fuhr auf, wie von einer Schlange geſtochen. 
„Natürlich! Sie muß mit ſolchen Leuten auch noch 
Staat machen.“ Dann zog er Ulla, die ihn ver- 
ſtändnißlos, aber darum nicht minder unruhig 


anſah, in das kleine Cabinet, welches des jungen 


Mädchens eigenes Zimmer bildete. 

„Ulla — lies! Ich bin verloren! Meine Ehre 
iſt hin! Meine Ehre! Mein guter Name!“ ſtöhnte 
er und ſank ganz vernichtet auf einen Stuhl. 

Sie las. Es war ein gedrucktes Telegramm, in 
der Art, wie man ſie bei wichtigen Nachrichten 
von Seiten der Zeitungsverlagsanſtalten im 
Publikum vertheilt. Be 

„In Sachen der Thalaner Eifenbahn iſt ein 
großartiger Betrug entdeckt. Während die minifte- 
rielle Entſcheidung, die das Project abſchlägig be- 
ſchied, zur Unterſchrift dem Herzog vorgelegt 
wurde, ließ der intimſte Freund des Minifters 
die ſämmtlichen an die Börſe gebrachten Actien 
der anderen, der Sorenfelder Route aufkaufen 
und ſich dann zum Director der letzteren Bahn- 
linie erwählen. Ein hübſches Geſchäftchen, bei dem 
der Profit wohl nicht in die Taſchen des Intimus 
allein fließt.“ 

Ganz erftarrt, hielt Ulla das Blatt in ihren 
Händen. Sie verſtand ſofort. 

„Aber iſt denn dies wahr?“ fragte ſie tonlos. 

„Alles wahr, jedes Wort, ich zweifle nicht 
daran! Ich habe mit dem Schurken gelegentlich 


die ganze Sache beſprochen, wie man fo redet. 


erhebliche Bedenken gegen die facultativen Zwangs- 
innungen, wodurch das Princip der Gewerbefreiheit 
verletzt werde. > 

Abg. Schneider (freif. Dolksp.) erhlärt ſich entſchieden 
gegen die Zwangsinnungen; wie ſolle die Mehrheit der 
Betheiligten feſtgeſtellt werden? Es werde nichts übrig 
bleiben, als über ſämmtliche Handwerker ein Cataſter 
anzulegen die Vorlage ſei zwar beſſer wie der Ber- 
lepſch'ſche Entwurf, aber trotzdem für feine Partei un- 
annehmbar. 

Abg. Gamp (Reichsp.) fteht im allgemeinen auf dem 
Boden der Vorlage. 

Abg. Brillenberger (Soc.) verwirft die Vorlage 
vollſtändig, da nur eine Umformung unferer ganzen 
Productionsweiſe dem Handwerk helfen könne. 

Nach kurzen Ausführungen des Abg. Hilpert 
wurde die Debatte auf Donnerſtag vertagt. Die an⸗ 
weſenden Regierungsvertreter v. Bötticher, Bre- 
feld und Lohmann haben auffallenderweiſe bis- 
her nicht das Wort ergriffen. 

* 


Berlin, 31. März. Die Budgetcommiffion be- 
ſchloß die Erhöhung der Gehälter des Majors 
von 5400 auf 5700 Mk. anſtatt der verlangten 
6000 Nuk. 


Die Beamtenbeſoldungs vorlage. 


Daß die Beamtenbeſoldungs vorlage nach der 
beſtimmten Erklärung der Staatsregierung, daß 
die Beſchlüſſe der Budgetcommiſſion als die 
äußerſte Grenze der Nachgiebigkeit anzuſehen 
ſeien, ohne lange Verhandlungen von der Majo- 
rität des Abgeordnetenhauſes angenommen werden 
würde, war vorauszuſehen. der Derſuch der 
Minorität, in verſchledenen Theilen eine ende ⸗ 
rung herbeizuführen, war vergeblich. Bei der 
geſtrigen Verhandlung wuchs die Ungeduld der⸗ 
maßen, daß die Redner der Minorität ſchließlich 
nur unter der größten Unruhe des Hauſes 
ſprechen und ſich faſt gar nicht verſtändlich machen 
konnten. Ueber die Reſolutionen fand überhaupt 
keine Discujfion weiter ſtatt. Man drängte eben 
zum Schluß. Man hat damit, wie auch einzelne 
Redner hervorgehoben haben, die Fortfehung der 


Verhandlungen nur vertagt, nicht beſeitigt. Schon 
beim nächſten Etat wird ſich das namentlich be⸗ 


züglich der Unterbeamten zeigen. Wenn die „Berl. 
Pol. Nachr.“ heute der Meinung Ausdruck geben, 
daß durch die geſtern angenommene Vorlage für 


abſehbare Zeit, ausgenommen die Beſeiligung 
une Ungleichheiten 5 un alten ne 
der Behar uſtand erreicht wird, jo wir d dieſe 
behnitet.” | Aeuferung Se verschiedenen * b 


Fenk en HIER: 


Der „neue Mann““. 


aus Berlin wird heute berichtet, daß 
Contre - Admiral Tirpitz aus Oſtaſien nach 
Berlin berufen je, um die Vertretung 


des veurlaubten Staatsſecretärs des Reichs⸗ 
Marineamts, Admirals Kollmann zu übernehmen 
oder — was jetzt vielfach wieder als wahrſcheinlich 
angeſehen wird — deſſen Nachfolger zu werden. 
Contre-Admiral Tirpitz iſt erſt im April vorigen 
Jahres jum Chef der Kreuzerdiviſion ernannt 
worden; es hieß damals, daß er zwei Jahre 
„draußen“ bleiben würde, und vor wenigen Wochen 
wurde bei den Frühjahrs- und Sommer Com- 
mandirungen beſtimmt, daß das Commando der 
Kreuzerdiviſion in Oſtaſien weiter von Hrn. Tirpitz 


Aber wie konnte ich ahnen? Don mir hat er die 
endgiltige Entſcheidung übrigens nicht erfahren. 
Aber ich bin mit Derrath und Schurkerei um- 
geben; den Albert traf ich, wie er mit Reimers 
flüſterte, und Beide erſchraken furchtbar, als ſie 
mich ſahen.“ 

„dir wird aber doch auch kein anſtändiger 
Menſch eine Infamie zutrauen, Dater!“ rief Ulla 
ganz empört. 

„Habe ich denn die Anſtändigen gegen mich? 
Dieſe Meute, die mich niederhetzt, fragt nicht erftz 
was ift wahr an der Sache? Sie wollen meinen 
Ruin, und fie haben ihn. Wer ihnen den Hand- 
langer ſpielt, weiß ich nicht; ich traue dem 
Reimers nicht über den Weg, aber Beweiſe dafür 
habe ich keine. Nach dieſem hier“ — er zeigte 
auf das Blatt — „iſt für mich heine Rettung 


mehr.“ 

Er ſah völlig entſtellt und grünbleich aus. 

Bis jetzt hatte er es noch nicht über ſich ge⸗ 
wonnen, ihr Eröffnung zu machen über das, was 
ihm Fabern von Winterthurs Bergangenheit ge- 
ſagt. Eben wollte er Ulla auch dies mittheilen, 


als durch das Hausmädchen der Hofmarſchall 


gemeldet wurde. 
; sn fuhr zuſammen, als ob ein Blitz ihn 
räfe. 

„In mein Zimmer! Ich laſſe bitten!“ ſtammelte 
er erſtickt. 

„Dater! Pater! faſſe dich — zeige dich 
würdig, laſſe dir nichts merken! Ach bitte, bitte, 
Dater, gieb dir nicht das Ausſehen eines Schul- 
digen!“ flüſterte Ulla mit bebenden Anieen ſobald 
das Mädchen, welches Alberts Stelle vertrat, 
wieder draußen war. Sie zog Keddin vor den 
Spiegel. Ein Blick in denſelben regte feine ganze 
Elaſticität wieder an; er ſelbſt ſchien ſich vor 
feinem Bilde zu entſetzen. Sein Haar bürftend, 
ſich mit Eau de Cologne aus Ullas Slacon das 
Geſicht reibend, unter den Känden der Tochter 
die in Unordnung gerathene Toilette wieder 
herſtellend, raffte er ſich wirklich auf und ging 
dann, völlig ein anderer als vorhin, aber doch 
immer noch erſchrechend bleich, in ſein Zimmer 


zurück. 

Er fah, daß Ulla ihm in ihrer Beſorgniß folgte, 
daß fie zu hören wünſchte, was vorging; er lich 
ſie gewähren. 

Der Hofmarſchall ftand gerade und fteif, mit 
eiſiger Miene, mitten in Feddins Zimmer. Dieſer 


1 
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gu rt werde. Wenn derjelbe jeht plötzlich aus 
ftaflen heimberufen wird, um die Geſchäfte des 
beurlaubten Staatsſecretärs Hollmann zu über⸗ 
nehmen, fo muß es ſich um mehr als proviſorlſche 
Vertretung handeln, ſonſt hätte ja Contre-Admiral 
Büchſel, der Kerrn Kollmann öfter und für Wochen 
vertrat, ihn auch noch etliche Wochen weiter 
vertreten können. Bemerkenswerth iſt ferner, 
daß Contre - Admiral Plüddemann, der ja 
eigentlich der Vertreter des Herrn Follmann 
wäre, von feinem Poften als Vorſtand der 
nautiſchen Abtheilung des Reichsmarine-Amts ab- 
berufen iſt; Herr Plüddemann hat ein älteres 
Patent als Contreadmiral als fein Kamerad 
Tir pitz, und unter einem jüngeren Gtaatsfecretär 
konnie Plüddemann wohl nicht als ab- 
theilungschef fungiren. Tirpitz war Jahre lang 
Stabschef des Obercommandos der Marine, ihm 
Mt zu verdanken, daß das deutſche Torpedoweſen 
o gewaltige FJortſchritte gemacht hat. Er war 
in den erſten 1880er Jahren als Corvetten- 
Eapitän der erſte Führer größerer Torpedo- 
floitillen. In einer Ordre des Kaiſers an den 
damaligen commandirenden Admiral Freiherrn 
von der Goltz über die Herbſtmanödver 1894 wird 
ausdrücklich auf die hervorragende Thätigkeit des 
damaligen Capitäns zur See Tirpitz hingewieſen. 
Die Pläne der früheren Herbſtmanöver haben 
ebenfalls Herrn Tirpitz zum Verfaſſer gehabt. 
Im Auguſt 1895 wurde er von ſeinem Poften als 
Chef des Obercommandos enthoben, ging dann, 


nachdem er einige Monate auf Urlaub geweſen, 
nach Kiel. Tirpitz iſt ein ungemein gewandter 


Redner, ein diplomatiſch geſchulter Kopf, über 
die Fünfzig wird Kerr Tirpitz. eine hohe ſtattliche 
Erſcheinung mit langem grauen Bart, nicht hinaus 
fein. Er ift vermählt mit einer Tochter des in 
Foge eines Unfalles verſtorbenen früheren frei- 
ſinnigen Abgeordneten Lipke, der in den 
1860er und erſten 1870er Jahren bekanntlich 
als Rechtsanwalt in Danzig wirkte. Am 
22. Septbr. 1869 in er Unterlieutenant zur See 
geworden, am 13. Mai 1895 Contreadmiral, 
alſo in 25½ Jahren brachte er es zum Zlagg- 
oſfizier; er kann alfo auf eine ungemein raſche 


Carrière zurückblichen. Sein Nachfolger im 
Commando der Kreuzerdiviſion, Contreadmiral 
v. Diederichs, war auch ſein Nachfolger als Chef 
des Obercommandos, bis ihn in dieſer Stelle 
nach Jahresfriſt Contreadmiral Barandon ab- 
v. Diederichs iſt der jetzt ältefte Contre- 
er iſt am 
27. Auguſt 1867 Unterlieutenant zur See ge- 
worden; die Charge eines Eontreadmirals hat er 


löſte. 


admiral (Tirpitz iſt der achte), 


ſeit dem 20. Januar 1892. 


“ 

Berlin, 1. April. (Tel.) Nach dem „Hamb, 
Corr.“ hängt der Urlaub des Staatsſecretärs 
Hollmann nicht mit den Gerüchten über ſeinen 
Rucktritt zuſammen. Die „Berl. N. Nachr.“ da- 
gegen ſchreiben, daß die Form der Commandirung 
des Contreadmirals Tirpitz zur Dertretung Koll ⸗ 


manns feine Berufung an die Spitze des Reichs- 
laſſe. Das 
Blatt bezeichnet die Berufung des Admirals als die 
glucklichſte Maßnahme, welche die Regierung feit 


marineamtes als ſicher erſcheinen 


langer Zeit getroffen hätte. 


Die Kämpfe auf Kreta. 
Wie ſchon gemeldet, haben die Admirale der 


Schiffe der Großmächte abermals für jede Macht 
600 Mann jur Der- 
ftärkung verlangt. Es bleibt aber immer noch 


ein weiteres Bataillon von 


fraglich, ob dieſe Nachſchübe genügen werden, 
denn die kretiſchen Inſurgenten werden täglich 
kecher und gehen ſowohl bei Kanea, wie an 
anderen Orten der Inſel immer weiter vor. Der 
Kampf um das Fort Inedin beweiſt, daß die 
Aufſtändiſchen nicht geſonnen find, ihre Poſitionen 
leichten Kaufs aufzugeben; es wird uns darüber 
telegraphirt: x 

Athen, 1. April. (Tel.) die Aufftändifchen 
fetten den Angriff gegen das Fort Izzedin fort. 
Die Kriegsſchiffe begannen wiederum deshalb das 
Bombardement. Die Aufſtändiſchen behaupteten 
ihre Stellung, bis der engliſche Panzer „Cam- 
peodowa“ fie mit dem Feuer ſeiner ſchweren Ge- 
ſchütze zum Nückzuge zwang. 

Daß die Kreter immer aufs neue angeſtachelt 
werden, die Autonomie abzuweiſen, beweiſt 
wieder eine Pelition, welche das kreliſche Central; 
Comité an die Großmächte gerichtet hal. Wie die 
„Times“ aus Athen berichtet, hat das Comité 
ſich mit einem Schreiben an die Königin von 
CCC G ͤ c ͤ SERIE 


fühlte ſofort, der Mann wurde jeine Kand nicht 
ſehen wollen, wenn er ſie ihm böte. 

„Sie bringen mir Uebles, Excellen — ich ſehe 
es Ihnen an!“ begrüßte er ſeinen Gaſt. 

„Zu meinem Bedauern, ja! Ich komme in Folge 
eines Telegrammes und im Auftrage des Her- 
zogs. Se. Hoheit find völlig außer ſich über die 
ihm zugekommenen authentiſchen Nachrichten über 
dieſe Familie Winterthur, welche — Sie werden 
es nicht leugnen können! — unter Ihrer Pro- 
tection ſich hier niederließ und auf Ihre Befür- 
wortung hier Eigenthümer der „Jantaſie“ wurde. 
Da Sie ein intimer Freund des Herrn Staats- 
rathes v. Winterthur find — übrigens lediglich 
ein Titel, und wie er dazu gekommen, weiß man 
ja nunmehr! — jo —“ 

„Ich war in Schulpforta Schulkamerad von 
ihm — weiter wußte ich nichts“ — ſtieß Heddin 
heraus. 

„Sie wüßten es auch jetzt nicht, was ſich feit 
Tagen alle Spatzen auf den dächern erzählen, 
excellenz?“ fragte ſchroff, ja höhniſch der Fof⸗ 
marſchall. 

„Ich habe es vor einigen Tagen vom Regie- 
rungsrath Fabern erfahren — traf aber Winter- 
thur, den ich darüber befragen wollte, nicht zu 
Hauſe an, er iſt verreiſt —“ 

„Um Director der Sorenfelder Eifenbahn zu 
werden! Um alle erreichbaren Actien ſeyr bill’, 
aufzukaufen, gerade einen Tag früher, bevor die 
miniſterielle Entſcheidung mit des Herzogs Unter- 
ſchrift bekannt gegeben werden konnte —“ 

„Auch das weiß ich! Weiß ich ſeit einer Stunde!“ 

Heddin riß das gedruckte Telegramm aus ſeiner 
Bruſttaſche. 

„Noch eine Frage geſtatten Sie, im Namen 
Sr. Hoheit des Herzogs! Haben Sie dieſem — 
Keren Winterthur Auftrag gegeben, Ihre Schulden 
m bezahlen?“ d 

„Er erbot ſich, meine Finanzen zu regeln“, 
murmelte Heddin, vor namenloſer Pein und 
Wuth keines Wortes mächtig. 

„Aljo — das ift wahr?“ rief in tleſſter Er- 
regung der gofmarſchall. 

Heddin wollte aufihreien: „Nein! nein! Es ift 
fo nicht wahr — ſo wie Ihr meint.“ — Aber 
was hätte ihmedas genützt? 


England, an bie Belle von Defletreih, Dekiih- 
land und Außlandb jomie an ben Yeah 
Faure gewendet. Darin wird dem Erſtaunen 
Kusdruck gegeben, daß die Kreier von denſelben 
Schiſſen bombardirt würden, welchen fie ihre Be · 
freiung verdankten und um Zurücknahme des 
grauſamen Entſchluſſes gebeten, die Areter zur 
Annahme einer Conſtitution zu zwingen, indem 
man ſie künftig neuen Leiden durch Hungers⸗ 
noth ausſetzt; ferner wird verlangt, es möge die 
e Kretas mit Griechenland gefiatiet 
werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. März. Nach Nachrichten aus dem 
Innern von Samoa geben größere Unruhen der 
Eingeborenen den Conſuln zu der Beſorgniß 
Anlaß, daß in Folge der erbitterten Eiferſucht 
unter den Parteien ein allgemeiner Aufſtand 
herbeigeführt werden könnte. Zum Schutz iſt ein 
zweites amerikaniſches Kriegsſchiff erbeten worden. 
Bekanntlich hat der Kreuzer 4. Klaſſe „Buſſard“ 
Ordre erhalten, am 3. April von Sydney nach 


Kpia in See zu gehen. 


— Abg. Dr. Sigi theilt in feinem Blatie mit, 
daß er die Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft 
des Fürſtenthums Reuß ä. L. nicht erhalten habe, 
und zwar aus dem Grunde, weil eine ſolche nicht 
eriftirt. Sigl feiert dann den Fürften Heinrich XXII. 
von Reuß ä. C. als das Mufter eines deutfhen 
Fürſten. 

* [Die Maße des Kaiſer Dilhelm- Denkmals! 
auf der Schloßfreiheit, die neben dem großen 
Naßſtabe des Eofanderportals nicht fo ohne 
weiteres in die Augen fallen, ergeben ſich aus 
folgenden Zahlen. Das denkmal erreicht mit 
einer Erhebung von 20 Meter über dem Straßen- 
pflaſter die Höhe der vierſtöckigen Berliner Fäuſer 
in der Leipziger Straße und anderen breiten 
Straßenzügen; es übertrifft das Nauch'ſche 
Friedrichsdenkmal am Anfang der Straße Unter 
den Linden um die Hälfte, denn dieſes hat eine 
Höhe von noch nicht 14 Meter (13,50). Das 
Denkmal Friedrich Wilhelms IV. vor der National- 
galerie mißt im ganzen nur 9,21 Meter, das- 
jenige Friedrich Wilhelms III. im Luftgerten 
12,40. Aehnlich ſtellen ſich die abſoluten Maße 
der Reiter bilder, deren Höhe beträgt: bei Friedrich 
Wilhelm IV. 4,71 Meter, bei Friedrich Wilhelm III. 
rund 5,80 Meter, bei Wilhelm I, aber 9 Meter. 
Das Denkmal 
Langen Brücke fällt hierbei gar nicht mehr in's 
Gewicht: es erreicht nicht ganz 6 Meter, wovon 
nur 2.90 Meter auf das Reiterbild kommen. 

* [Fürft Bismarck nach feiner Entlaſſung.] 
Unter dieſem Titel wird ein intereſſantes Werk 
des Leipziger Schriftſtellers Penzler erſcheinen, das 


in fünf Bänden alle Reden, Anſprachen, Briefe 


und Telegramme des Fürſten Bismarck aus den 
ſieben Jahren ſeit ſeiner Entlaſſung bis zum Ende 
des Jahres 1896 enthalten wird. 


richten“ darin enthalten fein, die nicht nur muth- 
maßlid, ſondern thatſächlich dem Fürften Bismarck 
ihren Urſprung verdanken. Der erſte Band ſoll 


ſchon Anfang Mai, der letzte im November er- 


ſcheinen. 
[Polizeilich verboten] wurde den Mimikern 


der Berliner Specialitätenbühnen die mimiſche 
r 


Darftellung der Kaiſer Wilhelm I. und Fried 


mit der Begründung, daß derartige Darneifungeh 


im Hinblick auf den Ort und die gewöhnlichen 
Variétévorführungen als eine Verletzung der den 
verſtorbenen Kerrſchern ſchuldigen Ehrfurcht an- 
zuſehen ſeien. Bisher wurden ſolche Aufführungen 
anſtandslos geſtattet. 

[Nanſen!] wird, wie mitgetheilt, mit feiner 
Gattin am Zreitag in Berlin eintreffen. Abends 
findet beim Vorſitzenden der Geſellſchaft für Erd- 
kunde, Herrn b. Richthofen, zu Ehren Nanſens 
und ſeiner Frau ein Diner ſtatt, während am 
Sonnabend, Abends 7 Uhr, bei Kroll der Empfang 
Nanſens durch die Geſeilſchaft für Erdkunde er- 
folgt. Am Sonntag veranſtaltet der ſchwediſch⸗ 
norwegiſche Geſandte v. Lagerheim zu Ehren 
feines Landsmannes ein Diner, und am Montag 
früh verläßt Nanſen Berlin, um ſich nach Aopen- 
hagen zu begeben. 

[Für den deutſchen Katholikentag! find die 
Tage vom 15. bis 18. Auguſt in Ausſicht ge- 
nommen. Eine Derſammlung von Katholiken in 
Landshut in Baiern, welcher auch Erbprinz Alois 
F oe zn en a ne en rc 

Er mußte, er war ſchon gerichtet, verloren. 

Der Hofmarſchall fuhr fort: „Im Auftrage Sr. 
Hoheit habe ich Sie aufzufordern, binnen zwei 
Stunden Ihre Demiſſion einzureichen. Sie werden 
keinen Werth darauf legen, die Ihnen etwa noch 
übertragenen Nebenämter oder gar Ehrenpoſten 
weiter zu verwalten. Se. Hoheit iſt der Meinung, 
daß ein Aufenthalt im Ausland Ihnen — Heddin! 
Heddin! wie war es möglich, was Sie thaten?“ 
brach plötzlich des braven Mannes wahre Empfin- 
dung durch die dienſtliche Strenge. 

Aber als reue ihn ſchon dieſe Offenbarung 
feines menſchlichen Gefühls, fo kalt und unnah- 
bar blickte cr eine Secunde darauf wieder drein. 

Denn Heddin hatte ihm nicht geantwortet. 

Ein Berlorener, ſtarrte er mit der Miene des 
Grauſens oder des Wahnſinns vor ſich hin, wie 
in einen bodenloſen Abgrund. daß irgend 
welcher Derrath da im Spiel, war ihm zweifel⸗ 
los; aber er hatte nichts als vagen Verdacht, und 
überall, wohin er blickte, zeugte der Schein 
gegen ihn — gegen ihn allein. Er ſah es nicht, 
daß der Hofmarſchall ein offenes Schreiben auf 
den Tiſch legte — ſah überhaupt nichts — lieh 
ihn gehen, ohne den kalten, kurzen Gruß zu be- 
achten oder zu erwidern. 

Die Thür hatte fi hinter dem Zortgehenden 
geſchloſſen — die gegenüber liegende ſich lautlos 
geöffnet. 

Sr ftand darin — keinen Blutstropfen im 


Geſicht. a 
Da blickte Heddin mit wildem Ausdruck auf 
und begegnete ihren Augen, als wäre fie ein 
Geſpenſi. 
„Verloren!“ 
wußtlos. 
Dann wandte er ſich nach feinem Zimmer. 
(Joriſetzung folgt.) 
—— —— DöL— 
Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Fräulein Rheinen hatte Mittwoch zu ihrem fo- 
e Benefizabende den bekannten „Kütten⸗ 
eſiter“ von Ohnet gewählt. das Raus war 
nur mäßig gefüllt, was wohl haupiſächſich dem 


ſagte er langſam und wie be- 


des Großen Kurfürſten auf der 


Auch werden 
alle die Kundgebungen der „Hamburger Nach- 


son Cpmenſtein bewohnte, erklärte fi bereit, 

ben Bulk Kalſholnenigg für 1897 vorzu- 

bereiten. Jür die großen öſden lichen Berjamm- 

lungen müßte in Landshut eine eigene Halle ge- 

baut werden, für alle anderen Sitzungen find 

genügende Räumlichkeiten vorhanden. 
Frankreich. 

Paris, 2. April. Die Experimente, welche 
Profeſſor Nocard von der thierärztlichen Hoch ⸗ 
ſchule mit dem Koch'ſchen Tuberkulin unter- 
nahm, haben jo günſtige Rejultate ergeben, daß der 
Minifterpräfident Méline demnächſt einen Geſetz ⸗ 
entwurf einbringt, wonach die Molkerei-Befier 
verpflichtet find, ihre Kühe einer TZuberkulin-Prü- 
fung zu unterwerfen. 

England. 

London, 31. März. Oberſt Wikenghbn, ein 
Theilnehmer am Zuge Dr. Jameſoas, iſt heute 
aus dem Gefängniß entlaſſen worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. April. 
Wetterausſichten für Freitag, 2. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig, vielfach heiter, wenig veränderte Tem- 
peratur. 


» [Garniſon - Verpflegungs- Zuſchüſſe.] Für 
das 2. Quartal d. Js. ſino für die Garniſonorte 
des 17. Armee-Corps die Verpflegungs⸗-Zuſchüſſe 
pro Mann und Tag auf 11 Pf. in Konitz; 12 Pf. 
in Danzig, Graudenz, Marienburg, Schlawe, 
Pr. Stargard und Stolp; auf 13 Pf. in Culm, 
Reuftadi, Rojenberg, Soldau und Strasburg; 
auf 14 Pf. in Dt. Enlau, Marienwerder, Oſterode, 
Riefenburg; auf 15 Pf. in Thorn; auf 17 Pf. in 
Mewe feſtgeſtellt worden. 


» [Denk.zaı für Biſchof Adalbert.] Auf An- 
regung der oſtpreußiſchen Provinzial-Synode ift 
ein Comité zuſammengetreten, welches ſich in 
einem Aufrufe an die evangeliſchen Oſtpreußen 
wendet, dem Andenken des Märtprers, der bei 
der Predigt des Evangeliums in Preußen ſein 
Blut vergoſſen hat, aus Anlaß des 900 jährlichen 
Todestages eine würdigere Stätte zu bereiten. 
Don den Beiträgen, die eingehen, wird es ab- 
hängen, in welchem Umfange dies geſchehen kann. 


»[Schiffs-Untergang.] Der auf der Schichau⸗ 
ſchen Werft zu Elbing neu erbaute Rheindampfer 
„Mannheim“ iſt — wenn wir nicht irren, auf 
feiner erſten Reife, der Ausfahrt von Pillau — 
in unſerer Nähe das Opfer einer ſchweren 
Kataſtrophe geworden, die angeblich auch acht 
braven Seeleuten das Leben gekoſtet hat. Wie 
heute gemeldet wird, iſt der Dampfer in 
dem Nordweſt-Sturm geſtern bei Leba an der 
hinterpommerſchen Küſte untergegangen. Bon 
den 15 Mann Beſatzung ſollen nur ſieben ge- 
rettet ſein. 

„Mannheim VII.“ war ein großes ſtarkes 
Schiff, ein ſogenannter Paddel-(Rad⸗) Dampfer und 
ſollte als Schleppdampfer auf dem Rhein benutzt 
werden. Er hatte Maſchinen, die etwa 1500 
Pferdekräfte indicirten und dem Schiffe eine 
Geſchwindigkeit von 13 Knoten gaben. Er ging 
am Montag früh von Pillau aus bei gutem 
Wetter. Wäre das Wetter ungünſtig geweſen, ſo 


l e e e eee 
die 


Ausfahrt nicht geſtattet, um ſo mehr als 
das Schiff nein Seedampfer, ſondern für den Fluß ⸗ 
dienſt beſtimmt und dementſprechend gebaut war. 
Nachmittags 5 Uhr paſſirte der Dampfer bei 
Leba vorbei und war bis gegen Stolpmünde 
gelangt. Durch das nun über Nacht entſtandene 
furchtbare Unwetter und durch die dadurch ver- 
urſachten Sturzſeen gerieth das Schiff in 
Schwankungen, und fo entftand Kavarie um 
3 Uhr Nachts am Steuerapparat. Das Schiff 
ging bei dem ſcharfen Nordweſtwind ſteuerlos 
nach Oſten zurüch und Dienstag Morgen 9 Uhr 
brach daſſelbe plötzlich oberhalb Scholpin 
durch das gegenſeitige Arbeiten der Naſchinen 
und des Waſſers mitten durch. Auf Befehl 
des Capitäns wurden ſofort zwei Boote aus- 
eſetzt, es nahmen in dem erſten nachſiehende 
fieben Perfonen Platz: Maſchiniſt Schachtſchneider, 
Reinke, Büchner, Deppner, Borchardt, Klein und 
Funk (ſämmtlich aus Elbing). Nach 4½ ſtündiger 
Fahrt gelangte dies glücklicherweiſe mit Cuftkaften 
verſehene Boot ¾ Meilen öſtlich von Leba unter 
ſchrecklichem Zuſtande der Inſaſſen an Strand, 
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Stücke felber zuzuſchreiben iſt. Dieſe richtige 
Marlittiade entbehrt zwar nicht einer kräftigen 
Kugenblickswirkung, doch hinterläßt das Gewalt- 
fame und Gemachte in der Zufammenſtellung 
ieſes Gattenpaares heine Befriedigung, denn 
was fie find und thun iſt Roman, ift Unnatur. 
Auch ift das Bühnenwerk nicht einmal technisch 
fehlerfrei, denn die bekannten, nur für den Zu⸗ 
hörer berechneten Erzählungen, wie ſie hier den 
erſten und dritten Aufzug eröffnen, find genau 
das Gegentheil einer guten Expoſition, während 
wieder die Actſchlüſſe ſichere Wirkung berechnen 
und erzielen. 

Wie das Stück war auch das Spiel der Bene- 
fijiantin ſelber von wechſelndem Merthe. Einzelne 
Scenen ſpielte fie gut und ausdrucks voll, fo be- 
fonders den qualvollen Kampf im erſten Auf. 
zuge während des Geſpräches mit Gufanne, und 
ebenſo fand die Angſt beim Eintritt des Gatten 
im zweiten Aufjuge eindrucksvolle Wiedergabe. 
An anderen Stellen dagegen blieb ſie merklich 
hinter der Natürlichkeit jürück, wie . B. das 
erregte Athmen in der entjheidenden Scene 
mit dem Gatten im zweiten Aufjuge zu 
lange und zu laut angehalten wurde. Be- 
ſonders auffällig erſchien der leichte Geſprächston, 
mit dem fie im dritten Aufzuge die Bitte an ihren 
Gatten richtet, während fie hier doch mit reue- 
voller Demuth entgegenkommende Liebe ver- 
knüpfen muß. Zudem fehlte der ganzen Rolle 
die echte Weſblichkeit, von der fie erfüllt ſein 
müßte, und die allein dieſen ne einiger- 
maßen möglich und erträglich erſcheinen läßt. Die 
angenehmfte Figur bildete Herr Lindikoff, der 
beſonders in der großen Schlußſcene des zweiten 
Aufzuges die edle Männlichkeit des Hütienbefikers 
zu warmem, natürlichem Empfinden entwickelte. 
Nächſtdem erfreute Herr Schiene wieder als 
Notar durch fein gehaltvolles Spiel, aber trotz- 
dem auch von den Nebenrollen die Marquiſe von 
Frau Staudinger, ihre Neffe Pröfont von Herrn 
Arndt und der Protz Moulinet von Seren 
Kirſchner gut gefpielt wurden, von dieſem frei- 
lich auch wieder mit dem Zuſahhe der „nalſerlichen 

nie‘, die zus des Stüces blieb Im — — 
matt, weil die weibliche Hauptrolle darüber n 5 
Mnaushom. Iräul. Aofimenn mühle ich d 


ohne daß dieſelben von jemand bemerkt worden 
waren. In dem anderen Boote hatten folgende 
Per ſonen Platz genommen: Capitän Schmidt und 
Capilän Bogenitz, die Keiger Neumann, Wall- 
cowsfcn, Hildebrandt, der zweite Maſchiniſt 
Sacobjen und der Matroſe Arndt, ebenfalls 
ſämmtlich aus Elbing. Ueber das Verbleiben 
des anderen Bootes und der betreffenden 
Inſaſſen ift bis jetzt keine Nachricht eingetroffen. 
die Geretteten, die in einem Boote bei Leba 
landeten, meldeten alsbald den Unglücksfall der 
irma Schichau und drahteten auch an ihre An⸗ 
gehörigen. Kerr Schiffbaudirector Borgſtede von 
der Firma Schichau begab ſich geſtern nach dem 
Eintreffen der Kiobspoſt alsbald nach der Un- 
glücksſtätte. 

Eine der „E. 31g.“ zugegangene Meldung be⸗ 
ſagt, daß Capitän Schmidt aus Pillau und der 
ihm zur Aſſiſten; beigegebene Capitän Bogenitz 
ertrunken find. Capitän Schmidt war ein er⸗ 
fahrener Seemann, der ſchon alle Meere ohne 
Unfall befahren hatte. Er führte ſ. 3. mit Ra- 
biger die Torpedoboote unter eigenem dampf 
durch die aufſtändiſchen Schiffe nach Braſilien. 
Da alle von Elbing auslaufenden Schiffe der Firma 
Schichau verſichert werden, was, wie uns mit- 
geiheilt wird, auch bei „Mannheim VII.“ der 
Fall war, jo iſt der pecuniäre Schaden gedeckt. 
Herr Stadirath Zimmermann in Elbing hatte die 
Hbſicht, di: Reiſe nach dem Rhein mit „Mannheim 
VII.“ mitzumachen. Erſt in letzter Stunde ſah er 
davon ab, und das war gewiß zu ſeinem Glück. 

Der Firma Schichau iſt folgende Meldung zu- 
gegangen: Der Rheindampfer „Mannheim Nr. VII“ 
mar am 30, März auf der Ueberführungsreiſe 
begriffen und wurde dabei von fd; serem Sturm 
und Unwetter an der Stolper Küſte überraſcht. 
Das Unwetter kam ſo plötzlich, daß das Schiff 
keinen Hafen mehr erreichen konnte, erlitt ſchwere 
Havarie und ſank. Don der aus 15 Perſonen 
beſtehenden Beſatzung retteten ſich 7 Perſonen 
mit den Rettungsbooten, die übrigen 8 Perſonen, 
unter denen ſich auch der Capitän befindet, werden 
noch vermißt, doch hofft man, daß dieſelben bei 
dem ablandigen Wind mit dem Boote in See 
getrieben find und noch gerettet werden. (Leider 
iſt die Hoffnung, daß ſich dies letztere beftätigt, 
nach den Meldungen von der Unfallſtelle ſehr 
gering) . 


” [Dermuthliches Seeunglück.] In den letzten 
Tagen ſcheint ſich auch auf unjerer Außenrhede 
ein beklagenswerther Unfall zugetragen zu haben. 
Es iſt bekannt, daß zahlreiche Stauer von Neu- 
fahrwaſſer aus den einfahrenden Seedampfern 
in Booten entgegenfahren, um noch auf hoher 
See, bevor der Dampfer in den Hafen kommt, 
die Verhandlungen über die Stauerarbeiten zu 
beginnen. die Leute wagen ſich oft recht weit 
hinaus, manchmal bis in die Gegend von Hela. 
Am Dienstag Vormittag lief der engliſche Dampfer 
„Glengelder“, Capitän Smart, bei recht ſtarkem 
Südweſtſturm in die Bucht ein, um den Hafen 
von Neufahrwaſſer zu gewinnen. Etwa eine 
engliſche Seemeile vor dem Hafen kam dem 
Dampfer ein ſolches Stauer boot entgegen, in dem 
ſich drei Perſonen befanden. Das Boot war 
ein einfaches Ruderboot, ohne beſondere Ein- 
richtungen zum Segeln. Die Leute verſuchten an 
den Dampfer anzuhaken, was bei dem Seegang 
nicht gelang, der Dampfer hatte auch ſchon einen 
Lootſen an Bord, hatte nur Ballaft und man 
wollte daher mit den Leuten nicht verhandeln. 
Dan ſah nur noch, daß die Stauer die Riemen 
ſcharf auslegten, um den Dampfer zu erreichen 
und niemand hat ſich weiter um das Boot ge=- 
kümmert, da ſich die Scene, wie geſagt, dicht vor 
dem Hafen abſpielte und weiter nichts Auffälliges 
bot. Seit dieſer Zeit iſt das Boot mit feinen 
Ruderern verſchwunden. Es bleibt die An- 
nahme, daß das Boot bei dem Südweſtſturme 
nach Pillau zu vertrieben iſt und irgendwo 
an der Nehrung landet, doch bezeichnet man dies 
als unwahrſcheinlich, well das Boot dicht vor 
dem Hafen war und ſich in ihm Leute be- 
fanden, welche ihr Jach verſtanden, unſere 
Mitterungsverhältniffe genau kennen und ausm 
dauernd rudern. Diefe Leute hätten jedenfalls 
die kurze Streche bis zum Hafen auch bei dem 
Winde zurückgelegt. Es gewinnt daher die An⸗ 
nahme MWahrjceinlichheit, daß die Leute einem 
anderen Dampfer entgegen gefahren und dabei 
verunglückt ſind. 5 


CCC EEE ESEL ZEUGE SUR ECHF NEE ZTEFEN 
Eigenart abgewöhnen, beim Sprechen mit älteren 
Perfonen diefen das Geſicht fo nahe entgegenzu⸗ 
ſtrechen, dann würde ihr Spiel ſehr gewinnen. 
DDr nn mn nun nenn 1 
Bunte Chronik 
„Mahlzeit.“ 

Das „Baleriſche Baterland” rügt mit vollem 
Recht die Unſitte, die in Süddeutſchland feit 
einigen Jahren immer weiter um 
greift. „Es iſt um das Grüßen eine ſchöne 
Sache“, ſchreibt das Blatt. „Guten Morgen“ 
liebe Mutter. „Guten Abend“ lieber Vater, 
„Guten Tag“ felbft dir o Fremdling, „Adleu“ 
lieber Freund, „Behüt' dich Gott“ Schweizerbug, 
„Grüß Gott“ treue Schwabenſeele, elf Gott“ 
dir Arbeitsmann, „Gute Nacht“ du mein herziges 
Kind, — wie lieblich und verſöhnend klingt das 
doch in die große Familie der Menſchen hinein! 
Um ſo mehr iſt es zu beklagen, daß in neuerer 
Zeit ein Gruß überhand genommen hat, der 
ebenfo nichtsſagend und geiſtlos, als trivial iſt. 
Dieſer neue Gruß ſtammt wie natürlich aus dem 
Norden, ift äußerſt „ſchneidig“ und will die 
anderen Grüße verdrängen. „Guten Morgen, 
guten Abend, gute Nacht!“ — wie philifterhaft 
langweilig ſich das ſpricht! Der forigeſchrittene 
Student, der intelligente Commis, der gebildete 
Ghatbruder — jeder, der etwas auf Anſtand und 
neueſten Curs hält, hat das über flüſſige und 
bigottiſche „Adieu“, „Grüß Gott“ in die Rumpel- 
kammer geworfen und dafür das pnramidal 
inhaltreiche „Mahlzeit“ gewählt. Beim Kommen 
und Gehen, beim Scheiden und Wiederkehren. 
am Morgen und am Abend: „Mahlzeit!“ Der 
Inhalt des Grufes iſt das umſchriebene: „Was 
der Menſch ißt, das iſt er!“ Soll man denn 
ſteis an das Eſſen und Trinken erinnern und 
erinnert werden? gat man fi fonft nichts 
Schöneres und Beſſeres zu wünſchen? Warum 
die durch Jahrtauſende geheiligte, von unjren 
Eltern und Ureltern gebrauchte, fo herrliche, iheil- 
weiſe ſogar ideale Form der früheren Grüße 
en lat glerigen Neuling verdrängen 
aſſe a 


[ VDortrags-Cnclus.] Der rührige Danziger 
Lehrerinnen-Derein, der die ſociale Seite des 
Jrauenlebens mit befonderer Aufmerkjamkeit 
verfolgt, hat die Initiative dazu ergriffen, um in 
der Zeit vom 8. bis 14. April durch eine Reihe 
von ſechs Vorträgen über „armenpflege und 
Wohlthätigheit“ anregend auf dieſem wichugen 
Gebiete zu wirken. Der Vortragende iſt unſer 
Landsmann, Herr Dr. Emil Münſterberg, der 
ſeit vielen Jahren theoretiſch und ſchriftſtelleriſch 
eine ausgedehnte Thätigkeit im Intereſſe zweck- 
mäßiger Geſtaltung des Armenweſens entfaltet 
hat und dann in mehrjähriger praktiſcher Thätig- 
heit das ausgedehnte Armenweſen der Stadt 
Hamburg neu organiſirt und geleitet hat. — In 
Danzig iſt ſeit 1869 die Armenpflege im großen 
und ganzen nach Art des Elberfelder Syſtems 
eingerichtet und hat ſich gut bewährt. 
Es iſt aber nach mancher Richtung noch viel 
zu ſchaffen, fo 3. B. die mitarbeitende Thätigkeit 
weiter Kreiſe der Bürgerſchaft zu beleben, der 
Jrauen-Mitarbeit ein weiteres Feld zu eröffnen, 
die Verbindung öffentlicher und privater Armen- 
pflege enger zu knüpfen und es ift zu wünſchen, 
daß durch recht rege Theilnahme an jenen Vorträgen, 
die ohne irgend welche Einſchrännung jedermann 


unentgeltlich zugängig ſind und Abends 7 Uhr 


in der Aula des Gt. Johannis-Gymnaſiums ftatt- 
finden werden, das Intereſſe an dieſer für jedes 
Gemeinweſen ſo bedeutungsvollen Angelegenheit 
belebt und gefördert werde. 


» [Schidlitzer Kirchenbau-Cotterie.] In der 
heute Vormittag im St. Joſephshauſe in der 
Töpfergaſſe vor Notar und Zeugen ftattgefundenen 
und von der Firma Theodor Bertling geleiteten 
Ziehung der Schidlitzer katholiſchen Kirchenbau⸗ 
Lotterie fielen die 15 Hauptgewinne der Reihe der 
Gewinne nach auf folgende Nummern: 18 717 
9136 7754 1257 8669 8993 16606 9535 11 978 
14 030 6015 17905 14233 11091 5843, 


* [Bürger - Jubiläum.] Am 10. April d. 3. 
begeht Herr Geh. Commerzienrath Damme, der 
ſeit dem Jahre 1861 der Stadtverordneten 
DBerjammlung angehört, ſeit 15 Jahren deren 
erſter ſtellvertretender Vorſitzender und ſeit 1863 
Mitglied und im letzten Jahrzehnt Vorſitzender 
des Dorſteheramts der Kaufmannſchaft iſt, ſein 
50 jähriges Bürger-ZJubiläum. Zu Ehren des um 
unſere Stadt durch ſeine raſtloſe communale und 
wirthſchaftliche Thätigkeit hochverdienten Jubilars 
wird auf Anregung der ſtädtiſchen Körperſchaften 
am 10. April, Abends 8 Uhr, im Artushofe ein 
Feſtmahl ſtattfinden. Liſten zur Einzeichnung der 
Zeſttheilnehmer liegen im Bureau des Herrn 
Stadtſecretärs Ziebarth im Rathhaufe und im 
Bureau des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft 
dis zum 6. April cr. aus, 


[Schiffs- Reparaturen.] der im Gunde 
dur Eis auf Land gejhobene, zur hieſigen 
Rhederei Th. Rodenacher gehörige Schrauben- 
dan, zer „Jenny“, welcher in Kelſingör eine 
prov, briſche Reparatur erhielt, wurde heute, 
nachdem derſelbe zwecks Beſichtigung im Dock der 
Sciffswerft von J. W. Klawitter geſtanden 
hatte, zur Danziger Schiffswerft und Maſchinen- 
bau-Anftalt Johannſen u. Co. gebracht, mojelbft 
die ſehr bedeutende Reparatur an Schiff und 
Maſchine ausgeführt wird. Gleichzeitig mit dieſem 
Seedampfer wurde auch der zur Lübecker Rhederei 
gehörige ca. 1200 Reg.-Tons große und 230 Fuß 
lange Schraubendampfer „Alice“, welcher im 
finniſchen Meerbuſen arge Beſchädigungen ſich im 
Eiſe zugezogen hatte, zwecks ſeiner umfangreichen 
Reparaturen an Ghifl, Maſchine und Keſſel zur 
letzigenannten Werft gebracht. Ferner iſt nun- 
mehr der durch die hiefige Rhederei Behnke und 
Sieg in England angekaufte Schraubendampfer 
„Elfie“ in jeiner Reparatur ſo weit hergeſtellt, 
daß derſelbe am Sonnabend die Danziger Schiffs- 
werft und Naſchinenbau-Anſtalt Johannſen u. Co. 
verläßt, um Ladung einzunehmen. 


„ Indienſtſtellung.] An der hieſigen kaiſerl. 
Werft wurde heute das dort reparirte Schiffs- 
jungen-Uebungsſchiff Corvette „Nixe“ wieder in 
Dienſt geſtellt. 


» [Dem früheren Eultusminifter Dr. Falk] 
hat auch der Vorſtand des weſtpreußiſchen Pro- 
vinzial-Lehrervereins aus Anlaß ſeines fünf 
jährigen Dienftjubiläums ein Glückwunſch⸗ Tele- 
gramm geſandt. 


I Haſenbauinſpection Neufahrwaſſer.] An 
Stelle des nach Köslin als Baurath verſetzten 
Herrn Haſenbauinſpectors Wilhelms tritt Herr 
Bauinſpector Ladiſch aus Swinemünde. Die 
Adreije des Hrn, Wilhelms erfolgte bereits heute 


früh. 


[aus- und Grundbeſitzer-Verein.] Geſtern 
Abend hielt unter dem Vorſitz des Herrn Gärtnerei⸗ 
beſiers Bauer der Haus- und Grundbeſitzer-Verein 
feine ordentliche General-Derſammlung ab, die nicht 
beſonders zahlreich beſucht war. Auf der Tages- 
ordnung ſtand zunächſt die Rechnungslegung, welche 
durch Kerrn Brunkow erfolgte. Wir entnehmen der- 
ſelben, daß eine Einnahme von 9430 Mk. vorhanden 
geweſen ift, der eine Ausgabe von 8338 Mk. gegenüber 
ſteht, ſo daß ein 1 8 | von 1090 Mk. erzielt 
wurde, Der Umſatz in dem Bureau des Dereins jtieg 
im abgelaufenen Jahre von ca. 3000 auf ca. 9000 Mh., 
die Mitgliederzahl betrug am Ende des Vereinsjahres 
665. Das Vereinsvermögen ſtieg auf 6791 Mk. An 
die Rechnungslegung knüpfte ſich eine hleinere 
Debatte, in welcher derr Kawalki hervor- 
hob, daß die Einnahmen aus den Hypotheken- 
und Grundſtücks - Bermittelungs - Geſchaften des 
Dereins über 4000 Mk. Gewinn gebracht hätten, trotz- 
dem ſei der Ueberſchuß der geſammten Bereinskafje 
nicht jo hoch. Der Verein könne vielleicht ſeine Ziele 
etwas ſchneller erreichen, wenn das Vermögen größer 
würde. Herr Brunkom theilte mit, daß die 4400 Mz. 
aus den Dermittelungsgeſchäften Brutto - Einnahmen 
u von denen die Hälfte abgehe. Es ſeien außerdem 

500 Mk. in Papieren angelegt worden, der baare 
Geſchäftsgewinn betrage 2500 Mk. Herr Bauer führte 
aus, daß die Thätigkeit des Bureaus eine ſehr um- 
fangreiche geweſen iſt und daß die Gründung deſſelben 
ein feſtes Bindeglied für die Mitglieder geworden ſei, 
denen es eine Menge Arbeit erſpare. Herr Kawalki 
bezeichnete als Ziele des Vereins die Organiſation des 
Nachtwachweſens, die Gründung von Wohnungs- 
zeitungen, ein Ajyl für Obdachloſe 1c. In Danzig ſei 
man darin noch um zwanzig Jahre zurück. — Die 
Rechnung wurde dechargirt und der Etat für das Jahr 
1897/98 auf 7000 Mark in Einnahme und Ausgabe 

geſtellt. Der Verein feiert im nächſten Bereinsjahre 
in 10 jähriges Beſtehen, für daſſelbe wurden 400 Nn. 
bewilligt. Dann folgte der Jahresbericht zunächſt des 

Bureauverwalters gerrn Sauer, der berichten konnte, 
daß das Bureau mit recht = ara er Nutzen gearbeitet 

i, der Grundſtücksverkauf erftrehte ſich auf ein 

apital von 242000 Mk., die Hypothekenbeleihung auf 
179 000 Mk. Es wurden bei den einzelnen Ver 


mieihungster miner, 560 leerſtehende Wohnunger -unen I 


eirt, von denen 489 vermi 
fprediung der Hnpothehen - Dermittelung conſtatirt der 


ericht die eigenartige gg bes ee auf 
nken ſchwer oder gar 


Vorſtadt-Grundſtücke von den 
nicht zu erhalten ſeien, was wohl an der dort herrſchen⸗ 
den Bauſpeculation läge. Dem Bureauverwalter 
wurde der Dank der Derſammlung für feine Thätig⸗ 
heit ausgedrückt. Herr Bauer berichtete dann über 
die Thätigkeit des Vereins, der in 11 Dorſtands⸗ 
ſitzungen und 6 Bereinsverfammlungen zuſammen ge- 
weſen iſt, und beſprach die einzelnen Berathungs- 
gegenſtände der Verſammlungen. Der Verein jei be- 
ſtrebt geweſen, auf wirthſchaftlichem Gebiete zu arbeiten 
und damit dem Einzelnen und Ganzen zu dienen. 
Wichtig für die Entwickelung unſerer Stadt ſei der 
Ausbeu des Wallterrains und das flotte Bauweſen in 
den Vorſtädten, das ſchon jetzt einen empfindlichen 
Eindruck mache. Hoffentlich werde, er ſei dieſer Sache 
ſicher, das Bauweſen in den Vorſtädten nicht ſchlimm 
werden, wie das in anderen Städten geweſen jei. — 
3 ſoll gedruckt den Mitgliedern zugeſtellt 
werden. 


Eine recht intereſſante Frage brachte demnächſt der 
Vorſitzende zur Discuſſion, nämlich die ſtatiſtiſche Feſt⸗ 
ſtellung leer ſtehender Wohnungen, die in einer 
Stadt wie Danzig, in welcher ſich die Wohnungsver⸗ 
hältniſſe immer mehr verſchieben, für die Hauseigen- 
thümer von hoher Bedeutung iſt. Herr Bauer führte 
aus, daß auch dei den Wohnungen in unſerer Stadt 
ſich alles nach Angebot und Nachfrage richte, und es habe 
ſich bereits herausgeſtellt, daß wir einen Ueberſchuß an 
größeren Wohnungen beſitzen. Wenn über die leer ſtehenden 
Wohnungen eine zuverläſſige Gtatiftih geführt werde, 
wäre das für die Hausbeſitzer ein Fingerzeig, wie fie 
rationell bauen müſſen. das Bureau des Vereins 


könne leicht nach den von ihm veröffentlichten Angaben 


eine Statiſtik aufſtellen, dieſe könne aber keinen An- 
ſpruch auf Vollſtändigkeit machen und der Vorſitzende 
ſchlug deshalb vor, ſich an den Magiftraizu wenden, 
um Einſicht in die halbjährlichen Wohnungsſteuerliſten 
zu erlangen. Die Derſammlung bewilligte etwa ent- 
ſtehende Koſten, nachdem in der Debatte Kerr Suhr 
darauf hingewieſen hatte, daß in den Jahresberichten 
des Magiſtrats bereits ähnliche Angaben gemacht 
würden. Mit einigen Mittheilungen über das Liebe 
now'ſche Nebenſchlußventil an Waſſerleitungen wurde 
die Derſammlung geſchloſſen. 


* [Meftpreuhifcher Provinzial-Fechtverein.] Am 
Sonnabend Abend wird im Café Beyer der weſt⸗ 
preußiſche Provinzial-Fechtverein einen humoriſtiſchen 
Herrenabend veranſtalten, in welchem durch humoriſtiſche 
Vorträge und turneriſche Darſtellungen die Gäſte unter- 
halten werden ſollen. Da die Zeſte des Vereins fi 
ſtets durch ein geſchichtes Arrangement ausgezeichnet 
und den Beſuchern viel Vergnügen bereitet haben, jo 
iſt zu hoffen, daß auch dieſes Feſt den wohlthätigen 
Zwecken des Vereins reiche Mittel zuführen wird. 


* [Maurer - Berfammlung.] Geſtern Abend fand 
in dem Lokale Gr. Mühlengaſſe Nr. 9 eine Verſamm- 
lung von Mitgliedern des Maurerverbandes ſtatt, die 
ſich zu den mitgetheilten Vorſchlägen der Bauinnung 
ebenſo ſtellte wie vorgeſtern die Zimmerleute. 


* [Tod in Folge Unglücsfalles.] Der am Montag 


1187 verletzte Auticher Joſef Bigus iſt ein Opfer feiner 


ichttreue geworden. Bigus hatte trotz der Verletzungen, 
die er bei dem durchgehen der Pferde des von ihm geführten 
Wagens bereits am Ziſchmarkt erhielt, ſeine Be- 
mühungen, das Juhrwerk zum Stehen zu bringen, 
ſortgeſetzt, war dabei in raſendem Galopp bis zum 
Krahnthor geſchleift, wiederholt gegen harte Gegen- 
ſtände geſchleudert und ſehr ſchwer zugerichtet worden. 
Nach ca. 30 Stunden iſt er im Stadtlazareth feinen 
Verletzungen erlegen. 


[Unfälle.] In einem Krampfanfalle ſtürzte der 
Arbeiter Dierkant mit ſolcher Wucht hin, daß er ſich 
eine erhebliche Quetſchung der Bruſt zuzog, weshalb 
er in's Cazareth aufgenommen werden mußte. — Bei 
einem Bau ſchlug dem Arbeiter Möller ein Balken 
gegen ein Bein. wodurch er einen Knochenbruch erlitt. 
en er fand Aufnahme im Stadtlazareth in der Sand- 
grube. 


[Ferien.] Die diesjährigen Oſterferien für die 
hieſigen Volksſchulen beginnen Mittwoch, den 7 April, 
und dauern bis jum 22. April. Das neue Schuljahr 
nimmt jedoch bereits heute ſeinen Anfang, nachdem 
geſtern die Entlaſſungen und Verſetzungen ſtattgefunden 
haben. 


* [Ein brutaler Bettler,] Mit welcher Dreiſtigkeit 
manchmal die Bettler vorgehen, zeigt ein Vorfall, der 
ſich geſtern Abend in einem hieſigen Reftaurant ab- 
ſpielte: Ein reducirt ausſehender älterer Menſch betrat 
das Lokal und bettelte die einzelnen Gäſte an, von 
denen ihm mehrere auch eine Gabe reichten. Als einer 
derſelben ihn aber abwies, zog der Menſch ein Meſſer 
aus der Taſche und wollte damit auf den betreffenden 
5 eindringen. Man begnügte ſich damit, nach 
einem Schutzmann zu fchiken. Als der Meſſerheld 
dieſes hörte, machte er ſich ſchleunigſt aus dem Staube, 
ſo daß es leider nicht gelang, ihn feſtzunehmen oder 
ſeine Perſönlichkeit feſtzuſtellen. 


* [Mefferfteherei.] Wie bereits berichtet, wurde 
geftern der Nieter Paul Link verhaftet, weil er ver- 
dächtig iſt, ſich am Sonntag Abend mit feinem Bruder 
an dem Mefferattentat auf den Schneidermeiſter 
Ferdinand Friedrich betheiligt zu haben. Dem L. iſt 
jetzt nachgewieſen, daß er am Sonntag ſich noch an 
einer Meſſerſtecherei betheiligt hat. In der Bächkergaſſe 
erhielt der Burſche Conrad Kreft einen 5 Centimeter 
langen Schnitt in das Genick. L. ift bei der Affaire 


erkannt worden und behauptete, daß der Verletzte ihn 


zuerſt mit anderen Burſchen angegriffen habe. Er 
hatte es aber doch für gerathen gehalten, ſich aus 
Danzig zu entfernen, wurde aber von dem Schutzmann 
Ruck gerade in dem Augenblick abgefaßt, als er feine 
Vorbereitungen zur Reiſe beendet hatte. 


LPolizeibericht für den 1. April.] Verhaftet: 8 Per- 
fonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebftahls, 1 Perſon 
wegen Widerſtandes, 3 Betrunkene, 7 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 brauner Glacéhandſchuh, 1 langer 
gelber Damen- Glacshandſchuh, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizeidirection, 1 ſchwarzer 
ſeidener Damenhragen, abzuholen von Herrn Krußi⸗ 
howski, Portier im Hebammen-Inftitut, Sandgrube 41. 
— Verloren: 1 goldene Platte von einem Manſchetten⸗ 
knopf, I goldene Damen-Remontoiruhr, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizeidirection. — Verlaufen: 
1 langhaariger weißer Jagdhund mit braunen Flecken, 
abzugeben bei Herrn Haupimann Zwanziger in der 
hönigl. Gewehrfabrik. 


— Aus den Provinzen. 


Schwetz, 1. April. Geftern hat in unſerem 


Wahlkreiſe zum zweiten Male die Reichstags · 
Nachwahl ftattgefunden. Bisher bekannt aus 
zen Städten Schwe und Neuenburg und 4 


ethet wurden. Bei der Be- 


ländlichen Be für Holtz-Parlin (deutſcher 
Candidat) 2815, v. Saß-Jaworski (Pole) 2936 
Summen. Im erften Wahlgange bei der Nach⸗ 
wahl im vorigen Jahre erhielten in dieſen 
Bezirken: Holtz 2789, Saß 2936. Es fehlen noch 
45 ländliche Bezirke. (Fier, in der Stadt Schwetz, 
erhielt Holtz 516, v. Saß 514 Stimmen.) 

Königsberg, 31. März. der Vorſtand des 
oftpreuß. landwirthſchaftlichen Centralvereins hatte 
an die königl. Eifenbahndirection in Folge eines 
Antrages der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft zu 
Keiligenbeil das Geſuch gerichtet, die Bahnhofs 
wirthe ihres Bezirks veranlaſſen zu wollen, künftig 
nur Naturbutter bei Zubereitung der von 
ihnen verabreichten Speiſen zu verwenden, zum 
wenigſten jedoch die Bahnhofswirthe dazu anzu- 
halten, daß dieſelben den etwaigen Gebrauch von 
Margarine dem Publikum durch Anſchlag bekannt 
machen und in dieſem Falle den Preis der Speiſen 
entſprechend herabſetzen. Hierauf iſt von der 
Eiſenbahndirection folgender Beſcheid ergangen: 

„Die von der k. Eiſenbahndirection Köln an die Bahn- 
hofswirthe ihres Bezirks gerichtete Verfügung, betreffend 
Verwendung von Margarine für die dem Publikum 
dargebotenen Butterbrode, iſt in ähnlichem Wortlaut 
auch an die Bahnhofswirthe des diesſeitigen Bezirks 
ergangen. Unſere dezügliche Verfügung beſchränkt ſich 
allerdings nur auf die Verwendung von Margarine 
für Butterbrode; dieſelbe auf ſämmtliche von den 
Bahnhofswirthen zubereiteten und verabreichten peiſen 
auszudehnen, müſſen wir ablehnen, weil uns 
eine derartige Anordnung im Intereſſe des reifenden 
Publikums nicht geboten erſcheint, auch eine Kerab⸗ 
ſetzung der Preiſe für die mit Margarine zubereiteten 
Speiſen kaum verlangt werden könnte.““ (Oſtpr. 3.) 

* [Mafhregelung.j Unliebſame Nachklänge 
von der Gentenarfeier in Gneſen, wo Schulvor- 
ſtandsmitglieder ihres Amtes enthoben worden 
fein ſollen, weil ſie die Illuminationskoſten für 
das Schulgebäude nicht bewilligen wollten, wer- 
den in der „Poſ. tg.“ beſtätigt. Wie dieſes 
Blatt mittheilt, hat der Landrath des Gneſener 
Kreiſes an einen der Gemaßregelten, den Rendanten 
Teurich, unterm 23. März folgendes Schreiben 
gerichtet: 

Sie haben als Mitglied des hieſigen hatholiichen 
Schulr orſtandes der Bereitſtellung geringfügiger Mittel 
für Zwecke einer würdigen Ausſchmückung und Be- 
leuchtung des Schulgebäudes aus Anlaß der Gedädt- 
niß-Feier Kaiſer Wilhelms des Großen Schwierig- 
keiten bereitet und damit zu erkennen gegeben, 
daß Sie zur Erreichung des Zieles, das für die 
deutſche Volksſchule zu den weſentlichſten gehört: Er⸗ 
weckung und Pflege der Liebe und Treue zu Herrſcher- 
haus und Vaterland, Ihre Mitwirkung zu verweigern 
geſonnen ſind. Sie haben ſich damit des Vertrauens 
unwürdig gezeigt, das die Stellung und das Amt 
eines Schulvorſtandsmitgliedes von Ihnen erfordert, 
und eine weitere gedeihliche Thäligkeit in der Schul- 
verwaltung kann darnach von Ihnen nicht mehr er- 
wartet werden. Ich finde mich deshalb veranlaßt, die 
Ihrer Wahl zum Mitgliede des katholiſchen Schulvor- 
ſtandes unter dem 2. März 1893 ertheilte Beſtätigung 
hiermit zurückzunehmen. Sie ſind damit Ihres Amtes 
als Mitglied des Schulvorſtandes enthoben. 

Die drei Vorſtandsmitglieder follen, wie die 
„P. 31g.“ berichtet, die Mittel zur Beleuchtung 
deshalb nicht bewilligt haben, weil das Schul- 
gebäude von der Straße aus gar nicht ſichtbar 
und der Schulhof, in vefjen Mitte das Gebäude 
liegt, mit einer hohen Mauer umgeben iſt. 


Ver miſchtes. 


Im Omnibus. 
Das Wiener „Ill. Extrabl.“ bringt folgendes 


Momentbildchen, getreu nach der Natur aufge- 


nommen: Ein junger, „aufgeſchoſſener“ Menſch 
mit keckhem Schnurrbärtchen und einer Don Juan- 
Miene ſpringt elaſtiſch in einen Omnibus ein und 
ſetzt ſeine Lackſtiefeletten in's richtige Licht, denn 
Platz iſt genug vorhanden, da nur eine elegante 
Dame und ein älterer Kerr im Wagen find. Zu- 
dem ſitzt der Kerr ganz in der Ecke vorne und 
ſieht auf die in gemüthlichem Trab gehenden 
Pferde hinaus. Der junge Ankömmling lächelt 
ſiegesgewiß. Sein Exterieur und namentlich fein 
Schnurrbart mußten ja auf die Dame Eindruck 
machen — o, ganz gewiß. Ein Geſpräch um jeden 
Preis. Er fragt recht feſch: „Jahren gewiß auch 
nach Mariahilf, mein Fräulein?“ Ein Nicken, ein 
Blick des Erſtaunens iſt die Antwort. Aber die 
jugendliche Geckenhaftigkeit ihres Gegenüber übt 
eine komiſche Wirkung auf die Dame aus; ein 
Lächeln der Ironie ſpielt um ihren ſchönen Mund, 
als ſie die Fragen des Unwiderſtehlichen hört. 
„Ad, der Carneval! Wie gut, daß er zu Ende iſt! 
Freilich, das zarte Geſchlecht hält im Tanzen mehr 
aus. Nicht wahr?“ — „Ich tanzte heuer ſehr 
wenig!“ — „Ei, wie iſt das möglich! Eine Elfe 
mit dem Antlitze eines Engels!” — „Zu viel der 
Liebenswürdigken, mein Herr!“ — „O, wenn ich 
Ihnen auf einem Balle begegnet wäre, dann wäre 
ich Ihnen zu Füßen geſunken und —“ — „Nicht 
ſo raſch, mein Kerr!“ — „Und was hätten Sie 
darauf geantwortet, wenn ich Sie gefragt haben 
würde, ob Sie mein ſein wollten für's ganze 
Leben —?“ Die Dame erwiderte lächelnd: „Ich 
hätte Ihnen mitgetheilt, daß ein kleines Hinderniß 
dieſen Bund unmöglich macht!“ — „Ein Hinder⸗ 
niß?“ declamirt der Jüngling. „Welches Finderntß 


könnte es geben, das ich nicht beſeitigte!“ — Da 


tönt es im tiefen Baß aus der Eche, wo der 
dritte Paſſagier ſitzt: „Reden S' net ſo dummes 
Zeug. Das is ja meine Frau!“... Der Cour- 


macher klingelt, er muß gerade jetzt ausſteigen! 


Drei Menſchen auf See verhungert. 

Ein Paſſagier des in Amſterdam eingetroffenen 
Dampfers „Prinz Wilhelm“ der weſtindiſchen 
Linie macht folgende Mittheilungen: „Ein paar 
Tage bevor wir die Azoren paſſirten, ſahen wir 
das Wrack einer Barke treiben. der große Maſt 
ſtand noch, die Raaen, der Beſanmaſt und die 
Derſchanzung waren weggeſchlagen, aber in der 
großen Want wehte ein Lappen. Dies erregte 
unſere Aufmerkſamkeit. Der erſte Offizier und 
ich ließen uns zu der Barke hinrudern. der An- 
blick, der ſich uns bot, war grauenerregend. In 
der Kajüte, die theilweiſe zertrümmert war, lagen 
drei bis auf die Knochen abgemagerte Leichen, 
von denen eine noch unbeſchädigt war. Dieſer 
Mann war höchſtens einen Tag todt. Ein Hund, 
der kein Pfund Jleiſch mehr auf den Rippen 
hatte, lebte noch und kroch winſelnd von einer 
der Leichen herunter. Wir ſenkten die drei 
Leichen mit allen Ehren in's Meer und nahmen 
den Hund mit. Aus den Schiffspapieren war 
erſichtlich, daß es die Barke „Ulf“ aus Grimsby 
war, welche am 18. November mit einer Ladung 
Holz den Hafen von Penſacola mit Beftimmung 
nach London verlaſſen hatte. Am 25. dezember 
wurden während eines Orkans neun Mann der 
Beſatzung über Bord geſpült. die Barke trieb 
ſechs Wochen lang hilflos auf dem Meere umher, 
ohne ein befreundetes Schiff anzutreffen. Der 


arme Fund verendete zwel Tage nachdem wir ihn 
in Pflege genommen halten 


* [Das Vermögen der Königin von England] 
wird im „ Börſ.-Cour.“ auf 400 Millionen NU 
derechnet. Der Prinzgemahl habe während ſeines 
23jährigen Ehelebens jährlich mindeſtens 400 000 
Mk. gefpart. Man ſchätzt, daß das vom Prinz 
gemahl der Königin vermachte Vermögen mindeſten⸗ 
einen Werth von 100 Mitlionen Mk. repräfentirt. 
Nun muß auch nicht überſehen werden, daß ver- 
ſchiedene reiche Leute die Königin mit bedeuten 
den Dermächtniſſen bedacht haben. 

* [Areia — und die türkifche Eenfur.] . 
Konſtantinopel gaſtirt jetzt eine franzöſiſche 
Operettengeſellſchaft, zu deren Repertoire auc 
„Die ſchöne Helena“ gehört. die Geſellſchaft 
wurde nun von der dortigen „Theatercenſur“ 
aufgefordert, ſtalt des Rufes bei der Abreiſe 
„Caus des Guten“ „Auf nach Kreta!“ die 
Worte: „Auf nach — China!“ zu gebrauchen. 

”- [Automaten gegen Nervenabjpannung) 
und Ermüdung find das Neueſte auf diejem, 
offenbar ſehr entwickelungsfähigen Gebiete. Wenn 
man ein. Jünfpfennigftük in den Apparat hin- 
einwirft und einen ſeitwärts angebrachten Heber 
bewegt, wird einem mittels eines Zerſtäubers 
eine wohlriechende, angeblich erfriſchend wirkende 
Flüſſigkeit in's Geſicht geſpritzt. Beim Einwirken 
des Strahles find die Augen zu ſchließen. Die 
Automaten find bereits in mehreren Theater- 
und Derſammlungs-Lokalen angebracht. 


Standesamt vom 1. April. 
Geburten: Regierungsrath Walther Ehrhardt, TL. 
Bureau-Vorſteher Otto Ditz, S. — Zimmergeſ. Mit 
helm Putſch, T. — Arb. Guſtav Steffen, S. — Kauf 
mann Leopold Cewinſon. S. — Bureau-Aſſiſtent be 
der Landes- Direction Karl Aufina, S. — Arb. Heinrich 
Großmann, T. — Schmiedegeſ. Ferdinand Keil, S. — 

Unehel.: 1 ©. 8 

Kufgebote: Aſſiſtent bei der Invaliditäts- und Alters. 
verſicherungs-Anſtalt Max Geppert und Elfrieda Bart- 
kowski, beide hier. — Schmiedegeſelle Hermann Gaſt 
und Auguſte Kliewer, beide hier. — Holzarbeiter Paus 
Pahlke und Johanna Gutzmann hier. — Kaufman 
Louis Eduard =. Otto zu Bitterfeld und Dttilir 
Henriette Amalie Münch zu Zoppot. — Kaufmann 
Wilhelm Wirthſchaft und Catharina Mitzlaff, beido 
hier. — Arbeiter Auguſt Sommerfeld und Anna Neu- 
mann, beide hier. ; 

Heirathen: Königl. Schumann Hermann Karl Mit 
helm Kornack und Florentine Auguſte Kratzke, beid: 
hier. — Landwirth Auguſt Friedrich Theodor Groth 
und Auguſte Karoline Charlotte Falk, beide hier. — 
Tiſchlergeſelle Wilhelm Waſchke-Neuſtadt und Friederike 
Brzezinski hier. — Schuhmachergeſelle Franz Andreas 
Tauſch und Johanna Henriette Goretzki, beide hier. — 
Schmiedegeſelle Ernſt Louis Koenig und Eliſabettz 
Schabowski, beide hier. — Arbeiter Nax Euger 
Nandelſtädt und Rojalie Louiſe Ziesmer, beide hier. — 
Arbeiter Hermann Michael Slaminski und Yofefine 
Wilhelmine Jurczik, beide hier. 

Todesfälle: T. d. Tiſchlergeſellen Auguſt Gierſchewski 

1 N. — Arbeiter Johann Martin Borſchki, 77 J 
— Wittwe Rofalie Punſchke, geb. Strunk, 64 3. — 
S. d. Jeldwebels Ludwig Süß, 5 W. — Kurzwaarer 
händlerin Franziska Bachmann, 46 J. — T. d. Pförtner 
eee Refhke, 9 M. — Unehel.: 1 S. und 1 *. 
todtgeb. . 


Danziger Börſe vom 1. April. 
Weizen war auch heute in flauer Tendenz, nazy 
dem jedoch Inhaber ſich entſchloſſen 1 M billigere 
Preiſe zu acceptiren, konnte ſich ein größerer Derkehr 
* — j e . a 4 wurde für 
nlän en hellbunt krank 8 5 
7248 457 793 Br. 1 


ein hochbunt glaſi 
M, für poln. zum Tranſit 1 740 Gr. 108 M. 
M, Or. 1141), M 


bunt bezogen 740 Gr. 114 

hellbunt 764 Gr. 123 M., hochbunt glafig 764 
Gr. und 766 Or. 125 M. für ruffifchen zum Tranſt! 
Shirka mit Kubanka 750 Br. 111 M per Tonne 
Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 755 G8. 
Weizen Lieferung April-Mai 155 M, Mai-Juni 18 
M, Juni-Juli 156 M, Yuli-Auguft 153 ½ M zu 
handelsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 726 Gr. 
107 M, 744 und 750 Gr. 106½ M, 762 Gr. 105 N 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehande 
inländ, große 668 und 674 Gr. 137 M per Tonne. — 
Hafer inländ. 119 M, ruſſ. zum Tranſit 87 M per 
Tonne bez. — Wicken inländ. 108 M per Tonne ga 
ea — Kleeſaaten weiß 18, 22, 33 M, roth 28 

7, 33 M, ſchwediſch 30 per 50 Kilogr. bezahlt. 
Weizenkleie flau. Grobe 3,40, 3,50, 3,55 M, extra 
grobe 3,571/,, 3,70 M, mittel 3,10, 3,12 ½, 3,20 M, 
abfallend 3,00 M, feine 2,95, 3, 3,05 M, beie 
2,90 Ml. per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggenkleie 3.30 
3,40, 3,47 ½, 3.60 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Spiritus unveränd. Contingentirter loco 57,20 M ber 
nicht contingentirter loco 37,50 M bez. 

Getreide - Beftände exluſive der Danziger Delmühl. 
und der Großen ühle am 1. April 1897; 
Weizen 8962 Tonnen, Roggen 5105, Gerſte 2982 
end 766, Erbſen 1268, Mais 50, Wicken 233 

ohnen 754, Dotter 18, Hanfſaat 113, ey und sr 
132, Cupinen 127, Ceinfaat 533, Cinfen ‚ Kirfe 38, 
Mohn 55, Genf 44, Rettigfaat 2, Seradella 8, Anis x 


Danziger Mehlnotirungen vom 31. März 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,20 M. — 
Yin ſuperſine Nr. 000 14,20 . — Guperfine Nr. 0 
12.20 M. — Fine Nr. 1 9,70 M. — Fine Nr. 2 8,28 
M. — Mehlabfall Aller Erie er M. 

N nmehl tlogr. ra ſuper Nr. 00 

o ns Re 0 100 Me 
Nr. O und 1 9,20 M. — Fine Nr. 1 8,00 M. — Fin. 
Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfal 
oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M.— Noggen 
kleie 4,20 M. — en 1755 M. 

@raupen per togr. Perlgraupe 14,00 M. — 
Feine mittel 13,00 M. — Mittel 11.00 M, ordinä; 
"Grüden per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,70 M — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M, Nr. 2 11.00 M. A * 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 1. April. Es waren zum Verkauf gefteil, 
Bullen 13, Ochſen 9, Kühe 17, Kälber 39, Hammel 83, 
Schweine 160 Stüch. 

Bezahll wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 26 M, 2. Qual. 23—24 M, 3. Qual. 20—21 M. 
Ochſen 1. Qual. — M, 2. Qual. 24 M, 3. Qual 
22 M, 4. Qual. — M. Kühe 1. Qual. — M, 
2. Qual, 24 M. 3. Qual. 22 M, 4. Qual. 19—20 MU 
5. Qual. 17 M. Kälber 1. Qual, 34 M, 2. Quai 
30—31 M, 3. Qual. 27—28 M., 4. Qual — M, 
Schafe 1. Qual, — M, 2. Qual. 22 M, 3. Quan 
— M. Schweine 1. Qual. 37 M, 2. Qual. 35 M, 
3. Qual. 3—34 M. Geſchäftsgang: ſchleppend 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 31. März. Wind: WSW. 
Angekommen: Chriſtiansborg (SD.), Petersen, 
Binth, Kohlen. — Hela (SD.). Lindner, Kopenhagen, 


Delkuchen. 1. 1 Wind: SS. 
ichts in Gicht, 


ab die Rapitalbeträge, deren Derzinfung mit dieſem Tage aufhört, 


> folgende wird der Betrag derfelben von der Kapitalſumme gekürt. 


. „Angebote 
auf Herſtellung von 2 Zuttermauern auf Bahnho N 


Anfang 7 Uh-. Anfang 7 Uhr. 


Danziger Gtadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Freitag, den 2. April 1897. 


Außer Abonnement. Paſſepartout K. 
Bei erhöhten Preiſen. eg 
Erſtes Gaſtſpiel von 


Kofſchauſpieler Adalbert Matkowsku 
Kean. 


Luftfpiel in 5 Akten nach dem Fran 
Alexander Dumas von Ludwig 


Es laden in Danzig: 


Nach London: 
SD. „Artushof“, ca. 1./3. April. 
SD, „Brunette“, ca. 1.3. April. 
SD. „Lydia Millington“, ca, 


„8. April. 
SD, „Christiansborg“, ca. 7./11. 
April, 


(Surrey Commereial Docks.) 
SD. „Giralda“, ca. 11./ 14. April. 
SD. „Mlawka“, ca. 15./17. April. 
SD. „Hercules“, ca. 16 /19. April. 
(Surrey Commereial Docks. 


Nach Briſtol: 


SD. „Ottokar“, ca. 9./11. April. 
Es ladet nach Danzig: 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das im Grundbuche 
von Danzig Kiebertiabt Banb XVIII. Biatt auf den Namen 


. e Staatlich conceifinniete Vorbereitung 
ä a a ern Strauhgafle 2 r. 7 . zum binjährigen⸗Eramen, 


Grundſtück 5 : 
am 24. Mai 1897, Vormittags 10 Uhr, völlig Ihulmähiger Privatunterricht und Nachhilfe, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer 1 

ftadt, Zimmer Nr. 42, perſteigert werden. Das Grunditüc Hinz, Gymnaſiallehrer, 

iſt bei einer Zläche von 0,0552 Hektar mit 5000 M Nutzungswerth Bi Nr. 10 

ur Gebäudeſteuer veranlagt. Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher iſchofsgaſſe r. 10. (7022 
Abergehenden Anſprüche, insbeſondere Zinſen, Koſten, wieder⸗ 2 Sprechſtunde nur 4-5 Nachmittags. WE 


kehrende Hebungen, find bis zur Aufforderung zum Bieten anu- e 
Die Bürften-Fabrik 


melden. . 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird 
am 25. Mai 1897, Bormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Danzig, den 26. Mär; 1897. 


ſiſchen des 
arnay. 


b 


3 ciosel =... = Rieganber "Dumns Vun ENNENEREE SF 

Königliches amtsgericht XI. von In London: Geſucht zu Oktober N 

SD. „Blonde“ ca. 1./4. April. 3 bis 4 rößere Zinner Gin Ailtenzichreiber, 

Bekannimachun⸗ II er 8 N 1 welcher beim Juftsrath Herrn 
h : 2 IE 8 a Th. Rodenacker. möglichſt mit Baden,, Mädchenſtb.] Paleske bis zu deſſem Tode in 
e BE , . e gar ofen, ale 
gehabten Ausloofung zur planmäßigen Zilgung für 1897 nach⸗ Langenmarkt 47, neben der Börſe, Sy 3 1 5 1298913 an es a 8 
0 ff ine t 4 285 A N empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren Nee die Expedition dieſer Zeitung erb. Barenhof. (5928 


018 019 086 201 227 229 
237 330 342 364 392. 
2 318 340 


für den Hausbedarf, . Geſucht Ein verbeiratheter Mann 


b) 7 Stück Littr. B. a 1006 M Nr. 


ö 73, . . 7 f sum 1. Oktober oder früherſſucht Stell. als Caſſtrer, Caſtellan. 
ick Littr. C. 8 : 5 b herrſch. Wohnung, 6 3. m. Balcon.] Bote, Comtoirdi etc. Zeus- 
©) 24 Gtüdk Littr, c. & 500 M Nr. 481g 0078 0225 0228 0300 die Equipage u. die Candwirthſchaft nd A ann Heis. ober Koblenmacht ob. Jae Maher zur Selle Zeus 


22 0585 0599 — 


Parquet-Bohnerbürſten, Rurze-] Altitadt. Gefl. Offerten unt. 2690 an die 


8 0 5 Offerten mit Preisangabe u.] Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
. 13 Parquetboden-WichfevonO.Fritze&Co.,Berlin.| Schwan. Cum, Bromberg-]6987_an die Crved. D. Sta, erb.| > pp aiseraphie 7 
d) 25 Stück Littr. D. à 200 M Nr. 2 2 Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, nee n sen. sööket Zum 1. Oktober wird N Aas b yartect au 
im Reinigen der Darguetböben, Ferdinand K | Wohnung mit Vaderaum gegenw. noch in Stellung, ſucht⸗ 


Anerikaniſche Teppichfegenaſchinen, Fußbürſten. . — 00 in guter Gtadfgegend von Damen 


Gänſefedern, meitt von] miethen geſucht. Preis ca. 1000| 1 
. 


geſtützt auf prima Zeugnſſſe, zum 


1664 1694 1806 1943 1944, Mai Engagement. Gef. D 


Die Inhaber diefer Anleiheſcheine, welche hiermit zur Kück Neu! Verſtellbarer Federbeſen Neu! f Dffert unter 7014 in d. Exp. d. J. erb, 
nein 5 H groß. weiß. p. a. erten unt. Nr. 658 Under l In D. . 
. 9 I Sbtsbe 5 J. zum Reinigen von Zimmerwänden, Plafonds, Gemälden, Gänſ. ftammend, nur kleine Fed.] au. die Erped. D. 31g. erbeten. | Geübte Mafchinennätherin w. 


obelins, Gtuckverzierungen etc, geſucht. Hundegaſſe 100, 3 Tr. 


Rückgabe der Anleiheſcheine. der Zinsſcheine für 1. April ‚Fenfterleder, Tenſterſchwämme. (6020 
125 und, folgende Jahre fomie der eee Danrig Piafjava-Artikel, Beſen, Bürſten ıc. 15 2.75, 3. 3.50 5 p. 0. 0 für . 
a in Stanhfurt o. ehe dem Bankhaule N. K. Reitfanth Cocos- und Rohrmatten, WIE .de Maare m. ſuwein ag eb. Itets Gtellun 0 


echt Perleberger Glanzwichſe, putzpomade. Scheuerkücher. ger. dab. vollk tr. klar u.itaubfr. Emilie Bacher, Drebergafie 2%, 


Garantie: Zurückn. Krohn, Lehr. Mottlauergaffe 15 Für unfer Ghiffsmahler-Ges 
2CͤĩÄʃâ ˙ ˙ꝛ;⸗ ] ep TERRSL a. D., Alireen Oderbruch... ſiſt die 2. Etage von 7 Zimmern, Iichüft har chiff 


äft ſuchen wir einen 


Söhne erhoben werden können. 
Für jeden nicht eingelieferten Zinsſchein für 1. April 1898 und 


Danzis, den 18. Mär; 1897. (6375 9 ; Moderne Spalierſtöche empf. reichl. Zubehör und eine von 3 h 7 
b. B. Schlachter, Holhmarkt 24.13; 5 5 
der Magistrat. Zum Beſten des hier zu errichtenden eee ene. Apel um Comtoit ob Le rling, 


Krieger-Denkmals 


Bekanntmachung. Donnerſtag, den 8. April 1897, 


Zufolge 1 vom 27. Mär: 1897 iſt am 29. Mär 1897 
die in Zoppot beſtehende Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 


Anthracit Nusser ee e e 
a 5 J 
in Saale des Fritdrich⸗Wilhe Im-Schüßenhanies: WiRohert Siewert Nacht., utfeh.. Anechte, Jung., Mabe 


21. möbl. Zimmer verm. Näb. 3 Tr. 
rr. Kutſch., Knechte, Jung., N 

i Brobbänkengaſſe Nr. 29 Herrſch. Wohnung, . örov. Schlesw., 1. Danı. Hausd. 

RE GC 0 72 GC E RT 1 rod nge ger. 29. us Zimmer u, ſämmtl. Neben- .-Aullcg. b. b. Cohn. 1. Dammil. 

—n——lsela, Balkon n. d. Promenade. An der neuen Dottlau 6, II 

gegeben vom Männergeſang-Verein Orts-Verein ‚u_vermiethen Zteifhergafie 22. Fee un i nd 

D 1 M lodia” der Maſchinenbau- und Kundegaſſe 101 Izu'vermiethen. 66708 

„Danziger Me 5 nbau- und f (vermieiben, __ __ (7üß 

= 55 3 Metallarbeiter H. D. iſt die 2. Saaletage, beſtehend Der 

(Dirigent: Königt. Muſikdirector Fr. Joetze. 


unter gefl. Mitwirkung geſchätzter Künſtler. Verſammlung mit. allem Subebär per 1. Abel ‚große Laden 


mit allem Zubehör per 1. Apr I 
Einlaßharten a M 1,50 und M 1 (für Sitzplätze) und Sonnabend, den 3. april, 84 


1897 zu vermietben, 
M 0,50 (für Stehplatz) ſind vorher in der Mufikalien- Abends 8 Ühr, im Beriamm-]. Beſichtigung zwiſchen 11—1 Uhr. x 
handlung von Th. ee (Joh, Kindler), Lang- Gr Wollwebergaſſe l 


lunaslohale Breitgaſſe 833. |Näheres dal; im- Cemleir part., N 
gaſſe 65, und Abends an der Kaſſe zu haben. (6995 Tagesordnung: iſt per 1. April 1897 zu vermiel 
Vortrag des Herrn Lehrer Vorſt. Graben überes Kundegalle. Nr. 25, 
Wannack über „Züge aus dem 
Familienleben der Deutſchen“. 


6 Vorträge e mem | 
iber Nrmenpflege und Wohllhäligkeit, Ein Sid. Bree Zopengaſſe 35 Neugarien Nr. 32. 


halten in 8 ov, Gophafpiegel |. umſtändeh. eine mM n 2 3ʃ — 5 Eine völlig xenovirte 
Aula des Real-Gymnaſiums zu St Johann bill. z. verk. Poggenphuhl 31. 2 Tr. Küche ler i cr arterre- 


ni ir al ALTE 5 f re 0 g von 4 Zimmern 
| Wünten ° u ln nn an nn Brodbänkengaffe Au Az NRäb- Combi 1025 
Canggaſſe 13, 1. Etage. Herrn Dr. E. Münsterberg, 


neb „Gate, x und 
* — itt 7 4 2 
‚Herrin. Wohnung, opp ot. Eintritt in den Garten, ift 
reitag, den 2. April, unb Sonnabend, den 3. April er. ; i . Etage, 6 gr. Zimmer. Vors., 
RER. 7 von 18 dr AA e 3 Uhr 2 dem bisherigen Leiter der Hamburger Armenverwaltung. 


per ſofort oder 5 
Mas ehe ad 3605 8 1 vermiethen. ( 
ädchenkb., Babehb.ic, Zubeh. u. 
werde ich im Auftrage der Herren Ge Ciaassen. I. Donnerftag, ben 8. April: Einführung in die Aufgaben derſreichl. Nebenraum (hell, Treppen. Das Pommerſcheſtr. 
welche ihr Geſchäft aufgelöft; das noch vorhandene Waarenlager, Armenpflege und Wohlthätighkeit. 


Näheres Neugarten 31 
j im Comtoir. 
aus), per I. April zu vermiethen, 
u ”. 2 —— und nn enen . und] 2. Freitag, den 9. April: 1 Syſtem und jeine Nh. daſelbſt 3 Tr., 11—1 Uhr. 
f 7 t aren, als: ? ., Ausgeitaltung. g fe Nr. 92 find di 
Artikel für Binder: Aepfocbenungen ee Genen N 3. Sonnabend, den 10. April: Rerbinduna der öffentlichen und der rsa 17 82 M de (6969 
fectionirte Artikel, als: Kinderkleidchen, Anzüge für Knaben, 2 privaten Armenpflege. Porterte⸗Räum lichkeiten 
einzelne Blouſen, Bloufen für Damen und Mädchen, Neſtbeſtände 4. Montag, den 12. April: Weibliche Hilfsthätiakeit. 1 80 Na dafelbft Ein grohes Cisipind it zu 
in Gtrichgarnen, ſowie verſchiedenes Andere meiſtbietend gegen 85 Susan. 13. April: Fürſorge für Kinder. au vermiethen. Näheres da 5883 [verkaufen (6955 N kl 
Matkauſchegaſſe Nr. . 


Peter Bielawski ebendaſelbſt unter der Firma 
D. Bielamshi 
in das diesſeitige Firmen Regiſter (unter Nr. 35) eingetragen. 
Seppot, den 29. När: 1897. (6 
Königliches Amtsgericht. 


Berdingung 


Angebote find -verfiegelt und mit der Aufichrift 


verſehen bis zum 12. April d. J. he 11½ Uhr, an die 
Unterzeichneie einzureichen. Zuſchlaasfriſt 3 Wochen. 

Dirſchau, den 31. Mär; 8 ö (6966 
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpection I. 


Große Waurtu⸗Auttion 


baare Zahlung öffentlich verſteigern, wou höflichſt einlade. „Mittwoch, 14. April: Das Armenweſen und die 2 575 eine Treppe, im Bureau. 8883 _ Brobbänhengaffe 42, 
Arbeiter werden nicht zugelaſſen. ; (6931 Frage, weile) En geräumtges Zimmer, doc An- und Verkauf 


A. Collet RE Be r ee 
a 3 erde * uk Jedermann zugänglich. 6 db i 
gerichtlich vereideter Taxator un uctionator. run eſ B 


5 ? 3 Poggenpfuhl 72, IL, 

een su St Mohr um ang Der Vorſtand des Danziger Lehrerinnenvereins en nanu mövürtes Zimmer] femie Beteih 
Kealſchule 1 St. Petri un) Pauli. „„ ˙²ůum «?«ßV˙ .J.... ¾ De 
Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 22. April, 


nach vorne, mit auch ohne Penſion, 
Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler findet für die 3 Bor- Eleltriſche Straßenbahn Danzig. vermittelt (1245 


per April billig zu vermiethen. 
* 2 NN 
Herrſchaftl. Woh a 
Woch den 7 252741. 18 805 Trek — ee ze . E a nung! Wilh. Werner, Näher. daſelbſt 1 Treppe. 
1 ‚ . Ar, für die anderen Klaſſen Mitt- 10 N 104 : 
92 50 einie: Ohra Heumarkt. elle ner 7 Simmern und] Basta Bock: Graben le 


Langgaſſe 39, 
woch, den 21. April, von 9 Uhr ab ftatt. In der unterſten 
Sommer - Fahrplan Zoppot. um I. Offober 1997 


Vorſchul Klaſſe werden — welche das ſchulpflichtige Alter 
vom 1. April bis 30. September. Hochherkſch. Wohnungen, ; 5 Zimmern nebit Subebör, I 
R 


Zauj- und Impfſchein und Zeugniß der zuletzt beſuchten Schule 
find bei der Aufnahme vorzulegen. In den Michaelis -Klaſſen 
können neue Schüler nicht aufgenommen werden. (7024 


Dr. Völkel, Director, 


erreicht haben, ohne Vorbildung aufgenommen. Geburtsurkunde, 
Licht: Weiss. 


A ia, 125 
Abfahrtszeiten: von de und 7 Simmern, aß] Dferten unter M, 25 3oppoi 
nebit Zubehör vom 1. April zujpoftiagernd. Agenten verbeien, ar Rabe, 
Heumarkt. Ohra. vermiethen. (6763 2 
92 ” : ü ü— — — — Langgaſſe 52. 
Euler ſche höhere Kugbenſchul | e , Rinder Ehepaar Ein Pferd erase H. I. 
dhe Joh llt, 1 , e ee Linderloſes Ehepaar | ‚Meigergafie 11, I, 
Heiligegeiſtgaſſe 86. alle viertel Stunde alle viertel Stunde ſucht zum 1. Oktober Wohnungſſchwarze Stute, preiswerth zuſiſt ein ſauber, gut möbl. ſev. gel. 
: ö bis 6 Uhr Rahm, bis 6 Uhr. Nachm. von 5—6 Zimmern auf Neugarten | verkaufen. 8 6980 Dorbersimmer zu vermieten: 
Ziel: Mittelſchulbildung und daneben Vorbereitung Nachm. 6 Uhr achm. 6 Uhr : oder in nüchſter Nähe. N. Pawlikowski, Heil. Geiftg. 9, 3 Tr., ilt ein 
für Quinta, Quarta und Untertertia. 6 „ 20 Min. 6 20 Min. Anerb. unter 1858 an die Eype- möbl. Borderzimmer zu vermieth, 
Für 1 ne 9 787 5 (6813 25 7 in . Aition dieſer Zeitung erbeten. ee rere Eles möbl. Immer und Hab, 
Anmeldungen nimmt entgegen r 20 Im — ſ. w. 5 } ten bir Ein möbl. Vorderzimmer mit gut erbalt. er in u permielden & Damm 55° L 
Reddies farrer abe inuten bis alle 20 Minuten bis zen. Eing. ifi an 1 anft, Herrn sel. . ird "Tahhauihesaffe 9 möbliries 
5 * 9 Uhr Abends. 9 Uhr Abends. vm, Canggart.,Barb.⸗-Kirchpl. 3, pi. wird u kaufen geſucht. Meldg.] Mankauſchegaſſe 9 möbürtes 
4. Damm 5, I. Abends 9 Uhr Abends 9 Uhr — — — ſim Bureau des Haus- u. Grund- Zimmer mit Kabinet 1. 15. April 
9 „ 30 Minuten 9 „ 30 Minuten befier-Bereins, Jundegaſſe 109. zu vermiethen. - _ (7016 
Ein gut möblirtes geräumiges 
F ei Tape ; 30 9 1 Ein Parkwagen oder Vorzerzimmer mit auch ohne 
Gewerbe- und Handelsſchule „ 30 11 ＋ 30 gedielter, heujbarer Jſeller Phaeton Bent. Tuchmarkt 22 H- derm: 
N „ 2 „ 7 mit Schaufenſtern, Gas- und wird zu kaufen geſucht. Conradshammer, 


Waſſerleitung verſehen, iſt ſofort 


Jabrpreis 10 Pfennig. zu verm. Näh. in der Drogerie 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


Seeſtraße von Oliva nach See⸗ 
vad Glettkau, ili die obere 


Offerten mit Preisangabe unt. 
988 an die Expedition dieſer 


Das Sommer- Semeſter beginnt am 22. April cr. Der Unter: Gr. Wollwebergaſſe 21. b kn, eee 
richt erstrecht ſich auf: 1. Zichnen, 2. Handarbeit, gewöhnlich un MaRHeE 2 Kr 12 N eten. ii zun Benner ii Garteneinie, 
und Aunithandarbeiten, 3. M ä äſche⸗Con⸗ = 3 angenmarkt in 2th.ficht, gerlegb. Rleider- für a 5 
feetion. 4. Säneidern, & Bußfürung u. ere Glücksmüllers ® 1 = Sa IA lift bie Gaal - Gtage, beitehenb fhrank zu verk. Heiligenbr. 14. dafelbit im Schullenamte. 

B machen, 7. a0gih, Blumenmalen (Aquarell, Gewinnerfolge 1 aus immern und reichlichem 7 7 

Gouache, Porzellan ꝛc., Eintritt monatlich), 9, ind rühmli andarınendaunen Alsuensr, 1 i 
n Der Curlus für Rolihülerinnen 11 ein |MGrosse Geld Taktatn Tessvtalioh gesch fit vermicthen, "Betihtiaune Bor. DIDILOTRENILTE J ein geräumiger 
jährig und können Schülerinnen an allen, wie an einzelnen Lehr- il / gesetzlich gese ützt) mittags 12—1 Uhr, Näheres in | 
lachten Theil nehmen. Gämmtliche Eurfe find jo eingerichtet, daß ur reilegung W. Willi- das fund ZUR. 2,85, | |derConditorei von Brenttenberg.| pe; hohem Gehalt und dauernder Pferdeftall 
fie ſo wohl zu Ditern wie zu Michaeli begonnen werden können, brordikirche Wesel, * natürliche Daunen wie alle inlaͤndiſchen, . — — -; TERT BEIEmEEETEE a 5 h 
an welchen Terminen hierorts die ( 074 * 1 Prämie garantirt neu u. staubfrei, Hochherrſchaftl Wohnung Stelle geſucht. Antritt 1. Mai. für 2 — vom Kan 

andarbeitsl innen- Prũ Eh in in Farbe ähnlig den Eiverdaunen, f 5 „Reflectirt wird auf eine erſte Kraft.] tu vermiethen 

2 ehrer inn ungen, rösster Gewinn im glück- arten Fü lıkkräftig und Saaletage, e Bi Boggenpfuhl 35. 

denen die ule vorbereitet, den. ;_ 8 „ Nr. 62 

2 Zür das Schneidern . und 12 monatliche Curſe. 250.000 Mark. 3 bis 4 Pfund genügen zum aus Expedition dieſer Zeitung erbet, 


grossen Oberbett. 
Touſende von 7 9 Mrd 


Zur Annahme neuer Schülerinnen ift die Vorſteherin, Frl. Elifab 

Esiger, an den Wochentagen von Eu Uhr Vormittags 1 150.000 4 2.0 = 
Schullokale, Jopengaſſe 65, bereit, Das Abgangs- reip. letztes 
Schulzeugniß ift vorzulegen. 


Das Curatorium. 


Zrampe, Davidfohn, Damus. Gibſone. Neumann, 


Brivat-Borbereitungsanftalt 


für die Aufnahmeprüfung als 


— m mm mn 
Verpackung koſtenfrel. Verjand gegen 


4 f . 
Nachnahme nur allein von . . iethen. 1-J61 : Lagerplatz. 
erſten Bettfedernfabrik tags 9 bis 2. Nach Ein im Innern der Stadt, 


mit electriſchem Betriebe 
an der Mottlau gelegener 
Gustav Lustig, Lagerplatz, ca. 1900 f. 
Berlin B., Prinzenftrabe 48. Meter groß, iſt per fofort 
zu vermiethen. Näh. unter 
6986 in der Exp. d. Ztg. 


Eine gewandte 


•7;:;!; Öher Kopuung, U. Slade Verkäuferin 


DER beftehend aus 3 Zimmern, tür die Wäſche- u. Aursmaaren. | P 
F ostgehilfe. au Längen und f Diöbcenft, Ontree, Süüce get fofort vei hob. Cee Ein ſunger Engländer 
8 Denis, Kaſſubiſcher Markt Nr. 3. L ü — per 1 8 Ehen“ %% 15967 8 8 
8 Lehrkräfte. 5 . 4 f Ge. Denſion. Stete A eri zuephin 5. oblen 81 l Hermann Guttmann, Hugo Gottschalk ſucht Penſion 
Neuer gurius April, E. Husen. deim Kal. Schloss, Le Ay * 3 Stolp. gz Familienanschiuss, 


Off. sub 7045 a. d. Exp. d. Ita. 


r 


m9 


N 


A 
\ 


Freuag, den 


zum 


„Danziger Courier“. 


Verlag von H. J. Alexander, Danzig. 


2. Aprıl 1897. 


Die Dürrfleckenkrankheit, ein neuer Feind der 
Kartoffelkultur. 


Dr. Friedrich Wagner in Lichtenhof⸗Nürnberg ſchreibt darüber 
im „Wochenblatt des Landw. Vereins in Bayern“ folgendes: 
Aelteren Leuten wird noch gut die Zeit von 1845 bis 1850 in 
Erinnerung ſein, da die Kartoffelkrankheit, auch Krautfäule der Kartoffel 
(Phytophtora infestans) genannt, von Amerika kommend, bei uns 
wegen ihrer ungemein kaſchen und intenſiven Ausbreitung die 
den in beſorgniserregender Weiſe bedrohte. Zum Glück 
ſind die damals gehegten Befürchtungen, den Kartoffelbau ganz 
aufgeben oder weſentlich einſchränken zu müſſen, nicht in Erfüllung 
egangen; immerhin aber iſt der durch die Krautfäule in naſſen 
ahrgängen auch jetzt noch entſtehende Schaden im Königrei 
Bayern allein nach Millionen Mark zu veranſchlagen; das jüngſt 
verfloſſene naſſe Jahr erinnerte uns leider nur zu eindringlich 
wieder an dieſe bittere Thatſache. Während in dem lange den 
hindurch ſehr niederſchlagsarmen Sommer 1893 nach den amtlichen 
2 7 8 80 Erhebungen in Bayern der Anfall an geſunden Kartoffel⸗ 
nollen ſich auf etwa 39,3 Millionen Metercentner (& 100 Kilogramm) 
und derjenige an kranken nur auf 0,36 Millionen Metercentner 
belief, waren in dem ſehr niederſchlagsreichen Vegetationsjahr 1894 
außer 27,7 Millionen Metercentnern geſunder Knollen noch 4,75 
Millionen Metercentner kranke zu verzeichnen. Nimmt man für 
einen Metercentner nur einen Wert von 3 Mark an, ſo 
beläuft ſich der Verluſt auf 14,25 Millionen Mark, ein Ausfall, 
der in erſter Linie der Krautfäule, des weiteren aber auch, wenn 
auch mehr untergeordnet, der Naßfäule, der Schwarzbeinigkeit und 
der Kräuſelkrankheit zuzuſchreiben iſt. Seit einigen Jahren haben 
wir es in Europa, wie mit Sicherheit nachgewieſen iſt, leider mit 
einer weiteren Pilzkrankheit unter den Kartoffeln, nämlich mit der 
Duürrfleckenkrankheit (Alternaria solani) zu thun, die z. B. in 
Ungarn Profeſſor Sajo in Gödöllö-Vere-segybäz ſchon anfangs 
der 90er Jahre auf weiten Strecken beobachtete. Im Jahre 1895 
wurde durch dieſelbe dort ſtellenweiſe die Ernte ſogar ſtark verringert. 
n Deutſchland haben wir genauere Feſtſtellungen ſeit Herbſt 1895 
errn Prof. Dr. Sorauer in Berlin zu verdanken; dieſer wies 
ihr Vorkommen in der Mark Brandenburg, in Schleſien, bei 
Straßburg i. E., bei Köln und bei Nürnberg in Bayern nach. Ich 
ſelbſt hatte im Sommer 1896 Gelegenheit, die Dürrfleckenkrankheit 
bei meinen Kartoffelkulturen und des weiteren auch noch in der 
Schweiz, anfangs Auguſt in Reichenbach im Frutigenthal und in 
Lenk im oberen Simmenthal kennen zu lernen und hinſichtlich ihrer 
Schädlichkeit genauer zu e In den e Staaten 
von Nordamerika iſt fraglicher Schmarotzerpilz nach den Angaben 
von B. T. Galloway, Chef der Abteilung Ih: Pilanzenphyfiologie 
und Pflanzenkrankheiten im landwirtſchaftlichen Departement in 
Waſhington, ſchon ſeit Jahren in jedem Staat und Territorium 
vorhanden und in denſelben ſogar viel mehr verbreitet als die 
Krautfäule. Vor ca. 11 Jahren glaubte man noch in Nordamerika, 
faſt alle Kartoffelkrankheiten dem Krautfäulepilz zuſchreiben zu 
müſſen, man überzeugte ſich aber durch eingehende Unterſuchungen, 
daß die Krautfäule, obwohl ſie manchmal bedeutenden Schaden 
veranlaßt, in verſchiedenen Gegenden wenig und in einigen über⸗ 
haupt gar nicht anzutreffen iſt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
auch bei uns hie und da in den Leuten ahren die Dürrfleden- 
krankheit für die bekannte Krautfäule infolge ungenauer Beobachtungen 
gehalten wurde und daß ſie bereits beachtenswerten Ernteausſall 
lege t hat. Sogar für Auſtralien hat Galloway die Dürr⸗ 
cke theit, die die Amerikaner Early Blight nennen, nad)- 
gewieſen. Die allerwärts bekannte Kraut⸗ oder Blattfäule kann 
unſchwer von der Durrfleckenkrankheit unterſchieden werden. Bei 
zuerſt erwähnten Pilzkrankheit zeigen die Blättchen braune, 
erweichende, in feuchter Luft leicht weißflaumig umrandete Flecke, 
die in ſehr kurzer Zeit bei naſſer A flächenartig fortſchreiten 
und die Blattfläche vollſtändig bräunen und zum Abſterben bringen. 
Bei der Dürrfleckenkrankheit dagegen ſtellt ſich nur ein allmähliches 
üben und Verwelken der Blättchen unter Bildung iſolierter, 
dürr werdender Flecke ein. Dieſelben ſind von rundlich⸗eckiger Form 
und unregelmäßiger Verteilung auf der Blattfläche. Anfangs ſind 
die Flecke leicht gebräunt, ſpäter aber wird die kranke Stelle tief 
braun und vertrocknet. Die Flecke brechen nicht aus, beſitzen nie 
an der Zone, in der das geſunde und kranke Gewebe zuſammen⸗ 


ſtößt, einen weißlichen Flaum und können, falls mehrere zuſammen⸗ 
ſtoßen, einen Durchmeſſer von 1 Ctm. und darüber erreichen. 
Die Dürrfleckenkrankheit wird durch einen Fadenpilz verurſacht, der 
ſich im Frühſommer in den Blättern anſiedelt und die beſchriebenen 
Flecke erzeugt. Auf den älteren Dürrflecken entſtehen ſchlanke, 
Umgekehrt⸗keulenförmige, vielkammerige, meiſtens langgeſchnäbelte 
Sporen — dazwiſchen auch Sporenketten —, welche leicht keimen 
und ihre Keimſchläuche in geſunde Blätter einbohren, um auch 
dort die Durrfleckenkrankheit zu erzeugen. Dieſe verkehrt⸗keulen⸗ 
förmigen Sporen können unter keinen Umſtänden unter dem Ver⸗ 
rößerungsglas mit den eitronenförmigen, farbloſen, vom Kraut⸗ 
ſäulepitz erzeugten Sporen, auch als Konidien bezeichnet, verwechſelt 
werden. Im allgemeinen tritt die Dürrfleckenkrankheit früher als 
die Krautfäule auf; fie erſcheint ſchon, wenn die Pflanzen 4—6 Zoll 
hoch ſind, häufiger aber, wenn dieſelben zu blühen beginnen. 
Ausnahmsweiſe kann es aber auch vorkommen, wie z. B. in 
Amerika an verſchiedenen Orten feſtgeſtellt wurde, daß das 
Umgekehrte der Fall iſt. Bei Nürnberg zeigte ſich die Dürrflecken⸗ 
krankheit im Jahre 1896 bei der Frühſorte „Maikönigin“ ſehr 
deutlich am 23. Juni, zu einer Zeit, als die Krautfäule noch nicht 
18 zum Vorſchein gekommen war. Bis 3. Juli waren 
16 pCt. der Stöcke vernichtet worden; die Knollen blieben ſehr klein, 
da der Blatt⸗ und Stengelapparat vorzeitig zum volltommenen 
Abſterben gebracht worden war. An den Knollen ſelbſt konnte kein 
krankhafter Zuſtand wahrgenommen werden. Profeſſor Sajc in 
Ungarn fand in einem ſpeziellen Falle, daß nur die Hälfte einer 
Mittelernte von einem durch die Duͤrrfleckenkrankheit heimgeſuchten 
1 erzielt wurde. Im Uebrigen war der Schaden auf dem 
ei Nürnberg befindlichen, ſehr durchlaſſenden Sandboden bei einer 
großen Anzahl von Kartoffelſorten unerheblich, indem nur bei einer 
beſchränkten Serie von Sorten die Dürrfleckenkrankheit nachgewieſen 
werden konnte, allerdings fortlaufend, falls das Kraut grün blieb, 
bis zu Anfang Oktober. Allerdings verurſachte auch die Blattfäule 
bei der großen nur e des Bodens bei wenigen Sorten die 
Erkrankung von nur etlichen Procenten Knollen. Noch früher als 
die Dürrfleckenkrankheit ſtellte ſich auf den Blättern mancher Sorten 
die Bildung von kleinen, eckig umgrenzten ſchwarzen Flecken ein, 
ein Vorkommnis, das Profeſſor Sorauer als Stippfleckenkrankheit 
bezeichnet und das bei den Sorten „Wilhelm⸗Korn“, „Kornblume“ 
und „Max Eyth“ die Oberhand gewann, während die Dürrflecken 
dort nur ſpärlich zu finden waren. Bei der Sorte „Juwel“ aber 
erwieſen ſich nach gen. Forſcher einzelne Blätter gänzlich über⸗ 
wuchert und zerſtört vom Krautfäulepilz, während die Dürrflecken 
nur auf den aufgeweichten alten Blättern feſtgeſtellt werden konnten. 
Wie man ſieht, können gleichzeitig oder auch nacheinander zwei 
oder unter Umſtänden ſogar noch mehr Pilzkrankheiten die Blätter 
befallen und dadurch das Leben der Pflanze aufs empfindlichſte 
ſchädigen. In Nordamerika wendet man zur Bekämpfung bezw. 
Verhütung der Dürrfleckenkrankheit, abgeſehen von einer jonftigen, 
möglichſt rationellen Kultur der Kartoffel, in gleicher Weiſe wie bei 
derjenigen der Krautfäule das Beſpritzen der Pflanzen mit 
3procentiger Kupferkalkbrühe (Bordeauxbrühe) an. Man beginnt 
damit bereits, wenn die Pflanzen 4—6 Zoll hoch find und 
wiederholt das Beſprengen je nach den Verhältniſſen alle 10 bis 
14 Tage, im Ganzen etwa 5—6 Mal. Auf 200 Liter Waſſer 
werden zur Bereitung der Kupferkalkbrühe 6 Pfund Kupfervitriol 
und 6 Pfund Aetzkalk genommen. Galloway giebt die Koſten für 
5—6maliges Beſprengen mit Pk von Ne aren, durch Pferde 
gezogenen Spritzen, die 8 bis flanzenreihen gleichzeitig treffen, 
pro Hektar auf 25 Mark an, falls ein Arbeiter mit 4—6 Mark 
täglich entlohnt wird. Das Beſpritzen ſoll den eventuell in Ausſicht 
ſtehenden Schaden um ein Viertel bis zur Hälfte reduzieren. Man 
805 geſpannt ſein, wie ſich die Dürrfleckenkrankheit in trockenen 
Jahrgängen ausbreitet; nach den bis jetzt vorliegenden Erfahrungen 
möglicherweife in vermehrtem Maßſtabe. 


Zur Beſtellung des Gartens. 


LW. Bei der ene des Gartens wird ſchon mancher die 
Erfahrung gemacht haben, daß die Breitſaat nicht ſo leicht iſt, wie 
man glaubt, ſie erfordert eine gewiſſe Uebung, und wenn man dieſe 
Uebung nicht beſitzt, thut man gut, die Samen mit einem ent⸗ 
ſprechenden Quantum Sand oder Erde zu vermiſchen und dann 


erſt auszuſtreuen; die Arbeit wird hierdurch ungeübten Händen 
weſentlich erleichtert. 

Für Gemüſearten, welche gleich auf Ei Beete geſäet werden, 
auf denen ſie ihre vollſtändige Entwickelung erlangen ſollen, wie 
Karotten, Zwiebeln, Rüben, Wurzeln, Schwarzwurzeln, Spinat, 
Peterſilie, Kerbel, Paſtinak, Rettig und Radies, zieht man in vielen 

ällen die Reihenſaat vor, auch Erbſen und Bohnen werden in 

1 einzeln oder büſchelweiſe gelegt. Die Saatfurchen werden 
an der gerade geſpannten Schnur entlang mit einer leichten Hacke, 
falls fie nur flach fein ſollen, mit einem Stock, einem Harkenſtiel 
oder einfach mit dem Finger hergeſtellt, und zwar in leichtem Boden 
tiefer, in ſchwerem Boden flacher. Die Bedeckung der Samen er⸗ 
folgt durch vorſichtiges Zuziehen der Furchen; 8 wird die 
Oberfläche mit einer leichten Holzwalze oder mit einem entſprechenden 
Brett angedrückt. 

Iſt der Same ſehr fein, ſo muß er vorſichtig geſäet werden. 
Die Erde muß ſehr klar und rein ſein (nicht klumpig), mit eben⸗ 
ſolcher Erde wird der Same leicht zugedeckt. Nie darf feiner Same 
untergeharkt werden. Sit der Sante grobkörnig, fo fallen alle be⸗ 
ſonderen Regeln weg, man kann ihn dann ruhig mit dem Rechen 
unterbringen. 

Sollten die brennenden Sonnenſtrahlen der Frühlingstage ſcharf 
und ſchädlich wirken, fo ſchütze man koſtbare Sanien mit leichter 
Bedeckung (Fichtenreiſig oder andre leichte Sachen). Auch gegen 
zu trockene Oſtwinde hat man zu ſchützen, ebenfalls gegen Froſt 
und Schnee und gegen zu ſtarken Regen. 

Um den Samen vor Vögeln zu ſchüͤtzen, empfiehlt ſich, denſelben 
vor der Ausſaat mit Bleimennigen zu überziehen. Man ſchüttet 
den Samen in einen Topf oder in ein Faß, gießt kaltes Waſſer 
ſoviel zu, daß es beim Rühren ſuppenähnlich wird: dann ſchütte 
man bei ſtetigem Rühren ſoviel von der Bleimennige hinzu, daß 
die Flüſſigkeit wie eine rote Krebsſuppe ausſieht; miſcht dies recht 
durcheinander, damit alle Samenkörner einen roten Anſtrich erhalten. 
Nun zieht man das Waſſer ab durch ein Sieb in ein andres 
Gefäß und trocknet den jetzt ganz rot ausſehenden Samen durch 
Ausſchütten auf ein Brett an der Sonne oder in ſtark geheiztem 
Zimmer recht ſchnell. Erſt wenn der Same wieder vollſtändig 
trocken iſt, kann er ausgeſäet werden. 

An Ort und Stelle in Reihen geſäete Gemüſe werden bald nach 
dem Auflaufen verdünnt, d. h. man zieht da, wo die Saat zu 
dicht aufgegangen, die ſchwachen Pflänzchen aus, um den kräftigen 
Rand zu ſchaffen; auch bei den Breitſaaten auf den Saatbeeten 
entfernt man die ſchwachen Sämlinge zu Gunſten der ſtärkeren und 
pflanzt dieſe letzteren, wenn ſie genügend ſtark geworden ſind, auf 
Jol Beete, auf denen ſie ihre vollſtändige Entwickelung erlangen 
ollen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 

LW. Das Ausſtreuen von Kali kurz vor der Beſtellung iſt immer 
ſehr bedenklich, da man dadurch das 4 der Saat verzögert 
und abſchwächt. Man ſtreut deshalb den Kainit, z. B. bei der Gerſte, 
aus, wenn dieſelbe bereits aufgegangen ift. Wenn es geregnet hat 
oder viel Tau auf den Blättern liegt — das gilt auch von den 
Zuckerrüben —, kann das Ausſtreuen größerer Mengen ſehr ſchädlich 
wirken, denn jedes Körnchen, welches ſchmilzt, erzeugt eine kon⸗ 
zentrierte Salzlöſung, welche die Pflanze ätzt und zu zerſtören ver⸗ 
mag. Kartoffeln ſind dagegen beſonders empfindlich. Man ſoll alſo, 
wenn es ſehr feucht iſt, eine trockene Zeit abwarten, oder ſonſt 
wenigſtens die Feuchtigkeit von den Blättern vollſtändig abtrocknen 
laſſen. Das erreicht man am ſicherſten, wenn man nicht am Morgen, 
ſondern nachmittags ausſtreut, und zwar wählt man für die Gerſte 
den Zeitpunkt, wenn ſie das dritte Blatt macht; man hat dann, 
wenn es trocken iſt, keinen Nachteil zu befürchten. 

LW. Winterſaaten, welche ſich nicht gut beſtocken, oder ſolche, 
welche bei kühler Witterung ſtehen bleiben, d. h. nicht weiter wachſen, 
und bei denen die Blätter am werden, ſind meiſtens von 
Mäuſen banglucht worden. an kann annehmen, daß es ſolchen 
Pflanzen an Salpeter fehlt; man ſtreut deshalb in ſollen Fällen 
Chiliſalpeter aus. Die Pflanzen werden dann bald dunkler von 
Farbe und beſtocken ſich viel beſſer, weil die Nahrung zugeführt 
wurde, welche fehlte. Nun begegnet man nicht ſelten dem Ein⸗ 
wurf, daß beim Düngen mit Chiliſalpeter das Getreide leicht lagert. 
Wenn man wiederholt nur mit Chiliſalpeter düngt, ſo kommt das 
Lagern daher, daß die Halme bei Mangel an Kali, Kalk und 
Phosphorſäure zu ſchwach werden. In weitaus den meiſten Fällen 
rührt aber das Lagern, wie wir erſt kürzlich in unſern Ausführungen 
über die Vorgänge der Drillkultur erwähnten, von zu dichtem Stand 
der Halme her. Säet man dicht und es kommt ein üppiges Früh⸗ 
jahr, jo erhält man bei gut gedüngten Feldern Lagerfrucht; fäet 
man weit und das Frühjahr iſt kalt, ſo erhält man kleine Ernten. 
In erſterem Fall, ebenſo wenn man Chiliſalpeter verwendet, ent⸗ 
a aus einem Korn 3—4 oder mehr Halme; die Frucht ſteht 

ann zu dicht, Luft und Licht dringen nicht ein, die Halme werden 
ſchwach und von irgend d e Wetter umgeworfen. Säet 
man weit, tritt ungünſtige Witterung ein und düngt man nicht 
mit Chiliſalpeter, ſo entſtehen wenig Halme und die Ernte wird 
Hein. Das Richtigſte iſt deshalb, nicht zu dicht zu ſäen und, wenn 


die Frucht ſich infolge ungünftiger Witterung ſchlecht beſtockt, durch 
Chiliſalpetet nachzuhelfen. 

LW. Wo zahlreiche Fehlſtellen in Kleefeldern vorhanden ſind, 
füllt man dieſelben bei nur einjährig vorgeſehenem Beſtande am 
beſten durch Inkarnatklee aus, der noch in demſelben Jahre einen 
reichlichen Schnitt gewährt. Soll dagegen der Klee mehrere Jahre 
auf dem Felde bleiben, ſo nehme man italieniſches Raigras zur 
Ausfüllung der Lücken. Das Nachſäen des Kleeſamens geſchieht 
dadurch, daß man die Stoppeln mit eiſernen Rechen wegnimmt und 
mit der Harke lockert, den Samen einſtreut und dann mit dem 
Rechen unterbringt. + 

W. Wenngleich die Bedeutung des Sommerweisenbaues hinter 
der des Wintergetreides zurückſteht, ſo iſt ſie doch groß genug, um 
die genaue Kenntnis der Ertragfähigkeit der verſchiedenen Sorten 
unter beſtimmten Boden⸗ und klimatiſchen Verhältniſſen als höchſt 
wichtig erſcheinen zu laſſen. Sichere Anhaltspunkte für die Be⸗ 
urteilung des Anbauwertes der Sorten für einzelne Gegenden 
ſind aber nur zu gewinnen durch viele ſorgfältig durchgeführte Ver⸗ 
ſuche. Deshalb follen auch nach einem Beſchluß des Ausſchuſſes 
der Saatgutabteilung der deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft die 
Anbauverſuche mit verſchiedenen Sommerweizenſorten in dieſem 

rühjahr fortgeſetzt werden. Das Saatgut wird direkt von den 

üchtern an die Verſuchsanſteller verſandt, welche dafür Zahlung 
an die Züchter zu leiſten haben. Die end find don den 
Verſuchsanſtellern auszulegen und werden denſelben nach Abſchluß 
der Verſuche und nach Einreichung der Berichte über die Verſuchs⸗ 
ergebniſſe an Prof. Dr. Edler, Göttingen, vom 1. 1. 25 ab in Jena, 
vom Direktorium wiedererſtattet. Ueber alle bei der Ausführung 
der Verſuche zu berückſichtigenden Maßregeln erteilt Prof. Dr. Edler 
gern Auskunft. 

LW. Bezüglich der Tiefe, in welcher man die e 
unterbringt, iſt ein Verſuch des Prof. Nobbe von Intereſſe. r⸗ 
ſelbe legte auf einem Verſuchsboden von ſchwerer thoniger Be⸗ 
ſchaffenheit die Saatknollen in 8 Abſtufungen, in Tiefen von 
2--90 Ctm. Hierbei ergab ſich, daß die in die größten Tiefen 
gelegten Knollen mehrere Wochen ſpäter aufliefen als die flach 
gelegten Kartoffeln. Auch waren bei den erſteren die Laubſproſſen 
weniger zahlreich und gelangten ſpäter zur Blüte, als bei den 
letzteren. Ebenſo lieferten bei der Ernte die aus großer Bodentiefe 
emporgewachſenen Stöcke ein geringeres Reſultat, als die nach 
gewöhnlicher p weiſe gelegten Knollen. Zu dieſem Verſuch iſt 
zu bemerken, daß ſich die Tiefe für die unterzubringenden Kartoffeln 
nach der Bodenart richtet. Ein zu tiefes Unterbringen der Saat⸗ 
knollen iſt inſofern von Nachteil, als es denſelben zur ſchnellen 
Keimung an dem notwendigen Sauerſtoff mangelt. Auf recht 
trockenem, leichtem Boden kann die Tieflage 8—10 Ctm. betragen. 
Sollen aber die Kartoffeln nicht angehäufelt werden, ſo bringe man 
ſie etwa 16 Ctm. tief in die Erde. Auf Mittelböden legt man die 
Saatknollen 7—8 Ctm., auf ſchweren, bindigen Böden 5—6 Ein. 
tief. Iſt der Boden dagegen ſehr ſchwer und kalt, ſo ebe man 
den Kartoffeln beim Auspflanzen nur eine ſehr geringe Erdbedeckung, 
häufele ſie ſpäter aber recht hoch an. 


Sbſtbau und Gartenpflege. 

St. Vertilgung von Obſtbaumſchädlingen. Der Obſtbaumbeſitze 
ſollte nahezu das ganze Jahr auf die Vertilgung von Obſtbaum 
ſchädlingen bedacht ſein. Den Inſekten, welche, wie z. B. die Blut 
laus, in größeren ſehr auffälligen Kolonien zuſammenleben, iſt ver 
hältnismäßig gut beizukommen. Man greift dieſe Kolonien direk 
an, indem man ſie z. B. mit den Fingern zerdrückt, in den Spalten 
mit einem zweckmäßig zugeſchnittenen Stück Holz. Auch kann man 
die Kolonien ziemlich gründlich vertilgen, wenn man ſie mit Raupen⸗ 
fackeln oder zwedmaf er mit der Stichflamme von Spirituslöt⸗ 
lampen bei lebendigem Leibe verbrennt. Zur gründlichen Vernichtung 
beſtreicht man die Kolonien noch mit Petroleum oder mit dem 
Neßlerſchen Mittel (Schmierſeiſe, Fuſelöl und Spiritus). Nach der 
Vernichtung ſchützt man dieſe Stellen vor neuer Anſiedlung, indem 
man ſie mit Schweineſchmalz anſtreicht, doch nur die Stellen, nicht 
den ganzen Stamm. Man findet auch am Wurzelhals ſolche Kolo⸗ 
nien in Maſſen, man vernichtet dieſe auch da durch Aufſtreuen von 
A n Kalk oder eines der vorher angeführten Mittel. Bäume, 

ie ganz von der Blutlaus befallen und krank ſind, und meiſt an 
ſolche Bäume kommt das Ungeziefer, haue man heraus und ver⸗ 
brenne ſie. Um die Blattwicklerarten an niedrigen Obſtbäumen 
(auch an Roſen u. ſ. w.) zu vertilgen, iſt es nötig, die Eier zu 
töten. Wenn im März milde Witterung iſt, werden die Zweige 
der betreffenden Bäumchen mit einer langbehaarten Bürſte von a 

geſtorbenen Laubteilchen ſorgfältig e und mit Seifenbrühe, 
/½: Kilogramm Seife auf 40 Liter Waſſer, tüchtig beſpritzt oder ab⸗ 
gewaſchen. Dieſes aber muß vor der Knoſpenbildung geſchehen; 
denn ſobald die Wärme vorhanden, ſchlüpft das Räupchen aus und 
bohrt ſich ſofort in die Knoſpe, wo es dann nicht mehr erreichbar 
iſt. Bei Anwendung der zahlreichen, zur Vertilgung von Obſtbaum⸗ 
ſchädlingen empfohlenen Mittel kommt es meiſtens nicht ſo ſehr 
auf das Mittel als die Art der Anwendung an. Bei Blattläuſen 
kann man z. B. mit Tabakwaſſer auskommen; das Zerdrücken der⸗ 
ſelben (wo man ſie erreichen kann) mit den Fingern nützt auch 
gründlich und iſt ziemlich einfach. Das Abſchneiden der Raupen⸗ 
neſter und Vernichten derſelben wirkt auch gründlicher, als jedes 


noch ſo geprieſene koſtbare Mittel. Ein direkter Angriff ift bei Be⸗ 
ee Schädlingen meiſtens nicht zu vermeiden. 

LW. Obſtſpaliere an Hauswänden findet man in Frankreich, 
Belgien ꝛc. ganz allgemein, während man fie bei uns in manchen 
Gegenden ſehr ſelten antrifft. Der Einwand, daß die Spaliere die 
Wände feucht machen, iſt nicht zutreffend. Sie nehmen im Gegen⸗ 
teil, namentlich auf der Wetterſeite, den Schlagregen auf und 
befördern durch die Verdunſtung die Austrocknung und Lüftung 
der Wände und des Bodens. Und wie ſchön ſehen mit Spalieren 
bekleidete Häuſer und ſonſtige Gebäude aus! Geeignet zur Be⸗ 
pflanzung mit Spalieren ſind alle Wände, nach jeder Himmels⸗ 
richtung, beſonders in Höfen, wo ſie Schutz gegen Stürme haben; 
nur müß man nach der Lage die geeignete Auswahl der Obſtſorten 
treffen. Nach Süden, Südoſten und Südweſten pflanzt man die 
edlen, ſpäten Winteräpfel und Birnen, die Pfirſiſche und Wein⸗ 
reben, nach Norden die Schattenmorelle, die hier vorzüglich gebeißt, 
und in die andern Lagen Aprikoſen, Sommer⸗ und Herbſtäpfel 
und Birnen. Vor dem Spalier muß jedoch ein Beet von guter, 
reich gedüngter Erde vorhanden fein, die mindeſtens Meter oder 
beſſer, wo es die Verhältniſſe geſtatten, 181 ½ Meter breit und 
1—1½ Meter tief fein fol. Nach dem Pflanzen wird das Beet 
noch mit verrottetem Dünger bedeckt. Die Gebäudewand ſoll nicht 
rauh, ſondern glatt geputzt und hellfarbig angeſtrichen, am beſten 
mit Kalk geweißt ſein. Zum Umbinden der Leitäſte dienen entweder 
Spalierlatten oder ſtarker verzinkter Eiſendraht; doch dürfen ſolche 
nicht dicht an die Mauer, ſondern in 20—25 Ctm. Abſtand befeſtigt 
werden, damit die Blätter auch auf der Rückſeite noch Luft und 
Licht erhalten. 


Geflügel-, Fifch- und Bienenzucht. 

LW. Wo es ſich bei der Hühnerhaltung nur um Eierproduktion, 
nicht um Erzielung von Schlachtgeflügel handelt, dort iſt bekanntlich 
das Italienerhuhn durchaus am Platze und zwar iſt es ganz gleich⸗ 
giltig, welche Farbe die Hühner haben, wenn ſie nur ine Raſſe 
angehören. Viele Liebhaber hat das rebhuhnfarbige Italienerhuhn; 
dasſelbe iſt auch, trotz der großen Einfachheit im Gefieder eine 
hübſche Erſcheinung und der ſchwarz⸗braune Goldbehang am Halſe 
der Henne nimmt ſich in ſeiner Einfachheit vornehm aus. Ein 
ſchön gezeichneter, tadelloſer, rebhuhnfarbiger Italienerhahn iſt für 
den Hühnerfreund das Ideal von einem ſchönen Tier. Die langen 
gold⸗ und rotgelben pa „und Sattelfedern, die von der glänzend 
ſchwarzen Bruſt herrlich abſtechen, die langen goldgrün und ſtahl⸗ 
blau ſchillernden Sichelfedern, die ſchöne Haltung und ungemeine 
Lebhaftigkeit verleiten ſelbſt den Feind zur Bewunderung. Es 
werden dem rebhuhnfarbigen Italienerhuhn von ſeinen Verehrern 
allerlei Tugenden nachgerühmt und im allgemeinen kann man 
wohl fagen: mit Recht. Bemerkt ſei noch, daß ein gutes raſſe⸗ 
reines Italienerhuhn beſitzen ſoll: einen gelben Schnabel, in der 
desen oldgelbe Beine, großen, bei den Hähnen aufrechtſtehenden, 

ei den Hennen hängenden Kamm, große zinnoberrote Kinnlappen, 
knapp anliegendes Gefieder und aufrechte Haltung. Die „Leghorns“ 
ſind eigentlich nur ſorgſam gezüchtete Italiener, erſcheinen aber 
ſtärker und vollkommener in Gefieder und Legethätigkeit und ver⸗ 
dienen die größte Beachtung als gute Nutzhühner. Der einfache, 
ſehr große, tiefeingezackte Kamm iſt zinnoberrot, die Ohren reinweiß 
ſie ziehen jedoch immer ins Gelbliche mit Rot durchzogen), das 

eſicht faſt ohne Federn, der gelbe Schnabel ziemlich lang und 
ſtark. Lang iſt auch der reichbefiederte aufgerichtete Hals, der 
Rumpf in den Schultern breit, nach hinten ſchmäler, der Rücken 
rund und die volle Bruſt wird nach vorwärts getragen. Die 
iemlich langen, nackten, urſprünglich hochgelben Beine nehmen im 
doheren Alter (über 8 Jahre) eine unſchöne, gelbgrüne Färbung 
an; manche Tiere haben auch von Natur gelbgrüne Beine, 


Vermiſchtes. 


* Bon der Gartenbauausſtellung in Hamburg. Die Ausſtellung 

in den Hallen wird den ganzen Sommer hindurch, vom Schluß der 
rühjahrs⸗Ausſtellung ab, in den hierfür erbauten langgeſtreckten 
allen, die zugleich bedeckte Wandelpromenaden um den größten 
eil des Ausſtellungsparks bilden, ſtattfinden und ſoll in pflanzen⸗ 
kultureller Beziehung vor allen Dingen Gelegenheit geben, alles 
das auszuſtellen, was während des Sommers in den einzelnen 
er oder in Privatkulturen als bemerkenswert ſich 


inſichtlich der Kultur oder der Arten zur Vollkommenheit entwickelt 
t. Sie iſt von den ausgeſchriebenen Wettbewerben ganz unab⸗ 
ängig, da jeder Züchter und jeder Liebhaber, der im Zimmer feine 
Lieblinge pflegt, dieſe hier ausſtellen kann. Jede Anmeldung wird, 
wenn ſie nur einige Tage vor Einſendung eingeht, in der täglich 
erſcheinenden Ausſtellungszeitung bekannt gemacht werden. Gelingt 
80 B. auf dem Beſitz eines großen Parkbeſitzers dem Obergärtner 
ie Zucht einer vorzüglichen Obſtart oder einer hervorragenden 
flanzenart, fo wird, wenn fie zur Ausſtellung gebracht wird, dieſes 
in der nn mit Angabe des Beſitzers und des Ober⸗ 
järtners vorher bekannt gemacht. Dieſe Art der Schauſtellung iſt 
ban shalb angeregt worden, um hervorragenden Einzel⸗ 
eiſtungen, für die ja unmöglich in jedem einzelnen Falle Wett⸗ 
bewerbe ausgeſchrieben werden können, hier die verdiente Anerkennung 
zu verſchaffen. Seitens des Comites werden für ſolche hervor⸗ 
ragende Leiſtungen eine Anzahl Medaillen u. ſ. w. dem Preisrichter⸗ 


kollegium zur Verfügung geſtellt. Dies wird etwa allwöchentlich 
zuſammentreten, die e Objekte beurteilen und die 
würdigſten auszeichnen. Außer dieſer ſtets wechſelnden Pflanzen⸗ 
ausſtellung wird in den Hallen namentlich die wiſſenſchaftliche Ab⸗ 
teilung die höchſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. Unter 
der Leitung einer Anzahl hervorragender Gelehrter wird eine be⸗ 
deutende Sammlung von Gegenſtänden, die die Wiſſenſchaft des 
Gartenbaues und des Obſtbaues repräſentieren, nach einem ſorgſam 
ausgearbeiteten Programm zur Schau geſtellt werden. Die 
krankungen der Kulturpflanzen, die tieriſchen und pflanzlichen Schäd⸗ 
linge, die nützlichen Tiere und Pflanzen, Bildungsabweichungen 
und Mißbildungen, die Stammformen unſrer Kulturpflanzen, exotiſche 
Nutzpflanzen u. ſ. w. werden in überſichtlicher Aufſtellung und in 


hochintereſſanten Sammlungen zur Beſichtigung geſtellt werden. 
Die hervorragendſten Gelehrten Europas werden ebenſo mithelfen, 
dieſe Abteilung auszuſtatten, wie überſeeiſche Züchter, wie unſre 
deutſchen Kolonien und die in ihnen gelegenen Verſuchsplantagen. 
Die Stadt Hamburg und ſeine Bürger bethätigen das größte Intereſſe 
für dieſe Ausſtellung. Dies zeigt ſich nicht nur in der ſtändig weiter 
erfolgenden Stiftung von Ehrenpreiſen, deren Geſamtwert jetzt 
chon etwa 50 000 Mark erreicht hat und zu dem noch die große 
vom Hamburger Staat zu erwartende Summe und die vom Comité 
geſtifteten Preiſe hinzukommen. Dies zeigt ſich auch in der Bereit⸗ 
willigkeit, mit der alle hieſigen Rhedereien gleich manchen außer⸗ 
hamburgiſchen, — wie vor allem der Norddeutſche Lloyd — den 
Ausſtellungsgütern Frachtfreiheit bewilligt haben. 


Handels⸗ Zeitung. 
Getreide. 
Berlin. Freier Verkehr: Weizen Maiware 161 bis 161,75 
Mk. bez., Juli 161,25—162 Mk. bez. Roggen Maiware 119 bis 


119,50 Mk. bezahlt, Juli 120,25 120,50 Mk. bez. Gerſte, Futter⸗ 
gerſte 101—130 Mk. bez., Braugerſte inländiſche 135 —175 Mk. bez. 
155 loco oſt⸗ und weſtpreußiſcher mittel bis guter 128—139 Mk. 
e3., pommerſcher und mecklenburgiſcher mittel bis guter 128 bis 
139 Mk. bez., feiner 140 — 148 Mk. 15 ab Bahn, ruſſiſcher 128 
32 Mk. bez., ſeinſter Hafer 133—140 Mk. bez. frei Wagen, Maiware 
127 Mk. bez. Mais loco amerikaniſcher 82—86 Mk. bez., per April 
81,50 Mk. bez., Maiware 82 Mk. bez. Roggenmehl 0 und 1 Mai⸗ 
ware 15,75 Mk. bez., per Juni 15,85 Mk. bezahlt. — Hamburg. 
Weizen flau, holſteiniſcher loco 155—162. Roggen flau, mecklen⸗ 
burgiſcher loco 118—124, ruſſiſcher flau, loco 8183. Mais 80,50. 
Hafer feſt. Gerſte feſt. — Peſt. Weizen loco weichend, 7,46 Gd. 
7,47 Br., Roggen 6,14 Gd. 6,16 Br., Hafer 5,68 Gd. 5,70 Br., 
Mais 3,46 Gd. 3,47 Br., Kohlraps 10,30 Gd. 10,35 Br. — Stettin. 
Freier Verkehr: Weizen loco 156—158. Roggen loco 112 bis 
114. Hafer loco 125—130. — Wien. Weizen 7,75 Gd. 7,76 Br., 
9218085 6,47 Gd. 6,49 Br., Mais 3,78 Gd. 3,80 Br., Hafer 6,10 Gd. 
6,12 Br. 
Sämereien. 
cht von Oswald Hübner. Nach Rotklee herrſchte 
immer noch eine verhältnismäßig große Nachfrage, und find hoch; 
feine Saaten darin geräumt. Die übrigen Kleearten, beſonders 
Weiß⸗ und Schwediſchklee, lagen völlig geſchäftslos; Wund⸗ und 
Gelbklee waren nur in den beſten Qualitäten beachtet. Luzerne iſt 
knapp, und da es für Bezüge aus Frankreich und Italien, woſelbſt 
jetzt mehr gefordert wird, faſt zu ſpät iſt, jo iſt eine Preisſteigerung 
dieſes Artikels nicht unwahrſcheinlich. Für Wieſengräſer war die 
Nachfrage ſehr lebhaft und einige Sorten wie Poa pratensis und 
Agrostis stolonifera beginnen zu fehlen. age für ſeidefrei: 
Original⸗Provencer⸗Luzerne 59—69 Mk., italieniſche 45—52 Mk., 
Sandluzerne 60—68 Mk., Rotklee 38—53 Mk., Weißklee 40—63 Mk., 
Gelbklee 18—24 Mk., Inkarnatklee 18—22 Mk., Wundklee 28—44 Mk., 
Schwediſchklee 40—56 Mk., engliſches Raigras I. importiertes 
14—17 Mk., ſchleſiſche Abſaat 10—13 Mk., italieniſches Raigras 
I. importiertes 16—19 Mk., ſchleſiſche Abſaat 11—14 Mk., Timothee 
23 —29 Mk., Senf weißer oder gelber 10 bis 13 Mk., Seradella 
10—13 Mk. per 50 Kilo. Lupinen gelbe 10,50—14 Mk., Lupinen 
blaue 10,50—12 Mk., Wicken 11,50 —14 Mk., Peluſchken 18,50 bis 
16 Mk., Victoria⸗Erbſen 15—18 Mk. per 100 Kilo netto. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus loco ohne Faß (vom Coursmaklet gehandelt) mit 
50 Mk. Abgabe 58,3 Mk. bez, mit 70 Mk. Abgabe 38,6 Mk. bez, 
mit Faß Maiware 43,5— 43,7 Mk. bez., September 44— 44, 
Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pet exel. 50 Mk. 
Verbrauchsabgaben per März 56,10 Gd., do. do. 70 Mark Ver⸗ 
brauchsabgaben per März 36,50 bez. — Hamburg. Spiritus (un⸗ 
verzollt) ſtill, per März⸗April 19,13 Br., per April⸗Mai 19,13 Br., 
per Mai⸗Juni 19,03 Br. — Stettin. Freier Verkehr: Spiritus 
loco 37,20. 

Vieh. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Central⸗Vieh⸗ 
hof ſtanden zum Verkauf: 3942 Rinder, 7811 Schweine, 1116 Källber, 
8079 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich, trotz großen Auf⸗ 
triebs nur ruhig ab. Feinſte Stiere waren nlerbitns ſchnell ver⸗ 
griffen. Schwere, ſette, knochige Ochſen vernachlöſſigt; es bleibt 


Breslau. Beri 


nur geringer Ueberſtand; J. 54—58, II. 47—52, III. 40-45, IV.,— Hamburg ſtill, loco 54,80 Br. — Köln loco 57,50, per Mai 


34— 88 Mk. für 100 Pfund 1 Der Schweinemarkt ver⸗ 
lief ruhig und wird geräumt. I. 49—50, ausgeſuchte Ware darüber, 
II. 47—48, III. 45—46 Mk. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel 
re ſich ruhig. I. 55—59, ausgeſuchte Ware darüber, II. 48 

is 52, III. 0—45 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammel⸗ 
markt war der Geſchäftsgang ruhig, es wird ausverkauft. I. 47 bis 
48, Lämmer bis 50, II. 4—45 Br für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. 


Zucker. 

amburg. Nübenrohzuder I. Produkt Baſis 88 pCt. frei an 
Bord Hamburg per März 9,02 ½, per per Auguſt 9,17½, per Okto⸗ 
ber 9,021/,, behauptet. — London. 96proc. Javazucker 11, ruhig, 
Arbe loco 9, ruhig. — Magdeburg. Börſenternunpreiſ 
abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. 
frei an Bord Hamburg. März 9,05 Br. 9 Gd., April 9 Br. 
8,97, Gd, Mai 9,05 Br. 9,02, Gd, Jung 9,10 Br. 9,05 Gd, 
Juli 9,12%, Br. 9,07°/, Gd., Auguſt 9,17'/, Br. 9,121/, Gd., Sep⸗ 
tember 9,20 Br. 9,10 Gd., Oktober⸗Dezember 9,07 ½ Br. 9 Gd. 
ſtill. Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchsabgabe: Brotraffi⸗ 
nade 1. 23 Mk., do. II. 22,75 Mk. Gemahl. Raffinade 22,75 bis 
23,50 Mk., gemahl. Melis I. 22,25 Mk., ruhig. — Paris. Roh⸗ 
zucker ruhig, 88 pCt. loco 241/,—24°/,. Weißer Zucker feſt, Nr. 8, 
per 100 Ko. per März 25, per April 25, per Mai⸗Auguſt 26 ¼, 
per Oktober⸗Januar 27½. 


Verſchiedene Artikel. 


Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 50. Hamburg, 
good average Santos per März 45, per September 46,25, ruhig. — 
Havre, good average Santos per März 55, per Mai 55,25, per 
September 56,25, ruhig. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes 
Type weiß loco 17,88 bez. u. Br., per März 17,38 Br., per April 
17,68 Br., ruhig. — Bremen, raffiniertes ruhig, loco 5,75 Br. 
— Hamburg feſt, Standard white loco 5,80 V. Stettin 
loco 10,10. — Rüböl. Berlin, an der Börſe und im freien Ver⸗ 
kehr loco ohne Faß 52,6 Mk. bez, mit Faß Maiware 53,6 Mk. Br. 


x 


56,80. — Stettin, freier Verkehr: per März 54. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 

Der Einfluß des Obſtes auf die Verdauung wird immer noch 

nicht genügend gewürdigt, und den meiſten iſt es bisher leider un⸗ 
bekannt geblieben, daß die Obſtſäure der krankhaften Ablagerung 
von Salzen im Körper entſchieden 1 So mancher 
Gichtiker hätte ſich ſein ſchweres Leiden erſparen können, wenn er 
die Obſtzeit beſſer ausgenutzt hätte, und der Erwachſene ſollte ſich 
ebenfalls im Sommer und Herbſt den reichlichen Genuß der 
Strauch⸗ und Baumfrüchte nicht entgehen laſſen. Es iſt daher 
auch eine erfreuliche Erſcheinung, daß die Obſtweinproduktion in 
ſo lebhaftem Aufblühen be rien iſt, wenngleich der aus dem 
Fruchtſaft bereitete Wein nicht als ein in er Beziehung voll⸗ 
iltiger Erſatz friſcher Früchte betrachtet werden kann. Der ſtarke 
Zuckerzuſaz äßt in dem Wein die 8 oft das Ueber⸗ 
gewicht erhalten, und es bleibt daher ſtets beſſer, die Früchte ſelbſt 
zu genießen, wodurch die Wirkung auf den Körper eine viel un⸗ 
mittelbarere und energiſchere wird. 

Um das Auswachſen der Zwiebeln zu verhindern, läßt man, 
wenn die Gelegenheit ſich dazu bietet, die feſten Zwiebeln in ihren 
Netzen oder leichten Beuteln einige Tage in der Räucherkammer 
hängen. Der Rauch thut dem Geſchmack der Zwiebeln nicht den 

eringſten Eintrag und 1775 ihnen eine durch nichts zu beein» 
fluſſende ſtarke Widerſtandskraft gegen alle Elemente, die ihrer 
F eine der Hausfrau unliebſame Grenze ziehen 

unten. . 

LW. Das gründliche Reinigen von feed in denen Flüſſig⸗ 
keiten aufbewahrt wurden, die einen Rückſtand zurücklaſſen, iſt im 

aushalt oft ſehr ſchwierig. Erleichtert wird die Arbeit durch kleine 

artoffelſtückchen. Man Mine mit denſelben die Flaſche bis zur 
Hälfte, gießt etwas Waſſer darauf, und a tüchtigem Umfchütteln 
wird die Flaſche bald gereinigt fein, Man braucht nachher nur mit 
reinem Waſſer ein paarmal nachzuſpülen. 


Nachdruck der mit LW., S. und St. bezeichneten Artitel verboten. 
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